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tuftananff auf die Eisenbahnen in Venenen.
a-u- ito,. wo. jow . fl». I. SW . - ->»ch»u, rufl. Südlront

Der döst Geist der Zaren.
Wir erhalten von unserem Bukarester Mitarbeiter Mit¬

teilungen über eigenartige Vorgänge am Hofe des Zaren-
Der einfältigste Muschik in Rußland .hat es schon be¬

merkt, daß zwar die ganze Regierungsgewalt in den Händen
des Zaren liegt, aber der Zar keinen Willen hat. Verord¬
nungen werden erlassen, über Nacht aber widerrufen.
Beamte werden hoch erhoben, nach kurzer Zeit nach
Sibirien geschickt. Die geistliche Gewalt ist die einzige
Macht, die sich während des Krieges unausgesetzt befestigt
hat und das ist das Werk Rasputins , der seinen ungeheuren
Einfluß auf den Zaren in der Hauptsache dazu benützt, die
Macht der rusiischen Kirche auszubreiten . Die Metropoliten
sind die wahren Herrscher Rußlands , Nikolaus ihre Puppe-
Der Zar unternimmt nichts ohne Rasputin , dieser ernennt
Minister und entläßt sie. Chwostow, Goremykin sind von
Rasputin gestürzt worden. Zwischen Chwostow und Raspu¬
tin ist es in Zarskoje -Selo zu heftigen Auftritten gekommen-
Ende Januar suchte Chwostow eine Audienz beim Zaren
nach und wurde auch sofort vom Zaren empfangen, aber in
Gegenwart von Rasputins . Chwostow bat, die Unterredung
mit dem Zaren nach der Beendigung des Besuches Raspu-
ttns aufzuschieben. Darauf erwiderte der Zar , Rasputin
solle Zeuge aller seiner Regierungshandlungen sein.
Chwostow hielt dann Vortrag mit Verschweigung des Kern¬
punktes der Unterredung , der die Einziehung großer
Kirchengüter bildete. In einem Schreiben an den Zaren
hat Chwostow dann die Genehmigung des Zaren zu die,er
Handlung erbeten. Der Minister erhielt den Bescheid durch
— Rasputin . Der Zar wolle die Kirchengüter nicht an¬
tasten. Zu den Kirchengütern gehören die 16 großen Besttz-
tümer Rasputins , die mehr als 30 Millionen wert stnd.
Rasputin begleitet den Zaren auf allen seinen Reisen, er
hat seine zwei Salonwagen , die dem Hofzuge angehang
werden. Wenn er allein reist, benutzt er einen Sonberzug.
Nie hat jemals vor ihm ein Russe solche Macht besehen.
Rasputin hat auch den Zaren mit seiner Familie zu ent¬
zweien gewußt- Auf die Erziehung der Kinder ubt er den
unheilvollsten Einfluß . Zum Lehrer des Zarewitsch wurde
auf sein Betreiben der Mönch George! ernannt , eine Kreatur
Rasputins , der in den Skandal , der die rusiische Gesellschaft
vor einigen Jahren vor aller Welt blamierte , verwickelt
war. Georgej wurde bekanntlich ebenso wie Rasputtn von
dem Großfürsten Michael Petrowitsch geprügelt wegen
häßlicher Begebenheiten, an der die Großfürstin te,lgc-
nommen hatte. Der Großfürst ließ sich von seiner Gemahlin
scheiden und ging nach Paris in Begleitung der Tänzer,n
Karsawina, die sich früher der Gunst des Zaren eine Zeit
lang erfreut hatte.

Es scheint nicht ausgeschlossen, daß der Unwille des
russischen Volkes durch Rasputin ains höchste SEgert
wird. Wie gefährlich man in Rußland Rasputtn halt , be¬
weist die offene Stellungnahme des Metropoliten von
Petersburg Pitirim , der als einziger Kirchenfurst ,n Ruß¬
land auch schon früher Stellung gegen Raspntin genommen
b"tte. Dieser richtete an den Synod ein von vielen geist¬
lichen Würdenträgern mitunterzeichnetes Schreiben, in dem
das Ersuchen gestellt war. Rasputin seiner kirchlichen Rechte
verlustig zu erklären, nachdem Rasputtn das Priesterkleid
geschändet habe und fortgesetzt mißbrauche. Der Ä7ynod er¬
klärte sich aber nicht für kompetent und teilte dem Metro¬
politen Pitirim mit. dieses Gesuch müsse an das Oberhaupt
der rusiischen Kirche— also an den Zaren gerichtet werden.

Und der Zar überließ Rasputin die Antwort . Pit,r,m
wurde in ein Strasklvster im Ural versetzt- Mit den
anderen geistlichen Würdenträgern ging man weniger sanft
um und versetzte sie nach Gegenden Rußlands . wochre
Stellung und Einfluß in keiner Weise Rasputin gefährlich
werden können. _

Rumänische Generale in die Reserve abgeschoben.
Bukare  st . 28. März . lNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Generalstabschcf Zottu und die dem Armeeinspektorat
zugetcilten Divisionsgenerale Culca und --.arca iow^Kommandant der befestigten Gegend von Bukarest . Dim
sivnsgeneral Bastliu-Nasturei, wurden wegen Erreichens
der Altersgrenze der Reserve überfuhrt.

Amtl. Sfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 28. März. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Rriegsschauplatz.

Nördlich von Boja«  haben die Russe« «ach einigen
Sprengnnge« vor «nserer Front wiederholt versucht, in
die Stellung einzudringeu. Alle Angriffe wurden nnter
erheblichen feindliche« Verlnste« abgew,clem Sr°rdMlich
der Strypamtindung  scheiterte e.n nächtlicher Bor-
rücknugsversuch russischer Abteilungen schon and -rg «t-«
Wirknng unserer Vorfeldmine«. An der bessarabi¬
schen  Front und bei Olyka  feuerte die feindliche Artil¬
lerie lebhaft.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Kämpf- °« Görzer Brückenkopf  dauern fort.

Auch im Abschnitt der Hochsläche von Doberdo  begann
ein lebhaftes Feuer der beide« Artillerie«. B - n 'tatteni-
scher Seite folgten Angrisssvcrsnchc am Nordhang des
Monte San Michele und bei San Mart, « - , die
leicht abgewiesen Wurden. Westlich «elz  ist das Gefecht
noch im Gange. ^ .

Auch im Plöckenabschuitt ,cherterten alle feind¬
lichen Angriffe . Vor der Kampffront des braven kärntne-
rischc« Feldjägerbataillons Nr . 8 liege » «ber 508 tote
Italiener . '

A« der Tiroler Front waren die Geschützkämpfenur »«
de« Judicarie« lebhafter als gewöhnlich.

Da in Venetien ein erhöhter Eisenbahn¬
verkehr gegen die Jsonzofront  festgestellt wurde,
belegten unsere Flieger einige Objekte ber dortigen Bah¬
ne« mit Bomben.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Keine Ereiguifle.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

M U-Voot-Anttäge im Relchs-
haushaltraiir chutz.

Berlin.  28. März . lNichtamtl. Wolfs-Tel .j
Der Hauptausschuß des Reichstages begann heute v°r-

mittaa die Beratung des Etats mit dem Etat des Auswär¬
tigen Amtes. — Anwesend waren der Reichskanzler, dielSwmsi'ekretäre von Jagow , Dr . Delbrück, Dr . Helftcrich,
von Capelle und Dr . Solf . Vertreter bes Kriegsmiv ^ e-riums und anderer Ressorts und viele Bevollmächtigte der
Bundesstaaten zum Bundesrat . Außer den vollzählig er¬
schienen 28 Mitgliedern des Ausschußes wohnten zahl-
reiche ReichstagSabgcordnete als Zuhörer den Bcratunge

o « Beginn der Sitzung sprach Abg. Ban erman«
über die politische und militärische Lage unter Embezic-
buna der zur n - Bootfrage  gestellten Anträge,

i ^ "°Hierauf -rgriff der Reichskanzler das Wort umin länaeren streng vertraulichen  A u s f ü h r u n -
ne  n die Politik der Reichsregierung darzulegen und ans
die von dem Berichterstatter angeschnittenen Fragen ein-

J ' ßCT<eI Ausschuß gedenkt einen offiziellen Bericht über
die vertraulichen Verhandlungen durch die Reichstcms-
drucksachen zur Verteilung zu bringen.

Dar englisihe Retrusierungsmatmal
erschöpft.

Manchester,  28 . März . lNichtamtl . Wolss-Tel .s
Der Londoner Mitarbeiter des „Manchester Guardian"

schreibt' Sowohl der Schatzkanzler als der Pra,ident des
Handelsamts sind der Ueberzeugung. daß nicht mehr mel
Verheiratete und Unverheiratete für die Armee zu haben
sind. Einmal muß die Grenze erreicht werben : ” a*
Ansicht des Handelsamtes ist sie erreicht. Die Armee lt
über 3 Millionen Mann , dazu etwa Y> Million Verluste,
l Million steht im direkten oder indirekten Dienst der
Flotte Welche Methoden wir auch für die Rekrutierung
an wenden, wir sind jedenfalls nahe am Ende
Nicht nur die Erportindustricn und die unentbehrlichen
Industrien , auch das Munitlonsministerium und die Flotte
klagen, daß sie nicht genug Arbeitskräfte  bekom¬
men können.

Militärische Zugendvsrbereitungen.
Der Belehrungsknrsnsdes preußischen Kriegsministeriums.

Von Prof. Dr. Paul Hildebrandt.
Mitten im Kriege hat die Heeresverwaltung E An--

zahl Offiziere. Lehrer, Vertreter von Tnrn ^ portv r
einen, von Organi,at,onen für die wmtaxtw ' ^8
Vorbereitung usw. zu einer Tagung berufe« ' m b r ötete
und Wege der Vorbereitung nach den Bestimmungen °es
Kriegsministeriums und den dazu sehöriWtz ErlE
rungen dargelegt werden sollten. Der hohe Wert ver m
litärischen Jugendvorbereftung hat sich rm Felde vereus
erwiesen. Es lag nahe, theorett,ch durch Borträge ^ pra
tisch durch Vorführungen zu zeigen, was erre .cht woroe
ist und wie weitergearbeitet werden >ou- . ... -

Die Rede des Majors Karwie,e vom KriegSmtntsterluw
legte bestimmte Gesichtspunkte der Behörde fest. . B ' s aus
weiteres" d b. also bis zu dem rn Aussicht steyenoen w

sfsffig tefei

aN ^ Wlttgstê vörgebildet̂ sind. Nur kleine Verbände
von 30- 40 Köpfen sollen zusammen geübt- » » de«. ^
Tätigkeit der Vorbereitung ,oll unter emtmogumer
Schonung der Jnteresien der Jugendpflege -, Turn - um
Sportvettine und deshalb in immerwährender Fühlung
mit diesen vor sich gehen. Eine Etliche , f empfiehlt
Ueberwachung ist dringend notig . Als Ausbllde vttey
das Kriegsministerium yur Herren mit wirklich padaaom
scher Veranlagung zu mahlen. Wa- b» Zeit der uevnng
Betrifft, so soll der Sonntag nur gelegentlich, yerangezogen

gründung namens des K?,egs«llntsterrums Ma,m « ar

a b°^ Endftch stellt? er einenÄttbewttb für die Jungman-S« “ K Um *1»ÜÄ
«3 * 5

olgte» nun eine Reihe von Vorträgen unter anderem
auch Reden hervorragender Vertreter des Turnens und
des Sports über die Vorbildung zum HeeresdieM dm«
Schule und Vereine, und den Beichlutz machten -rr . L
wandowski  mit einer Stellungnahme zu öê ärztttchen
Fragen und Oberstabsarzt Dr . M a i1 i n e • ‘
Darstellung der Ergebnisse ber den l tzten Musterunaen
deren Bortrefflichkeit bereits d-n Emfluß der Vorb'wung
auf den Heeresdienst erkennen lasse. Zwei ueoungen
Jugenbkompagnien, die eine rn Gelandebenutzung^ -
kundungs- und Meldewesen usm . d'.e «ndcre im ^ omer.Sanitätsdienst und besonderen Fertigkeiten vervollstanvig
ten das Bild und illustrierten dre Vortrage . ^

Sämtliche Reden durchzog « ich. « f™
Ueberzeugung, daß bereits recht viele^ erreicht se,. ftnver^vor allem die Anschauung, daß iur di 2 .
Freiwilligkeit gebrochen und ^ nach den vorl,egenden C

Kn*Ä Vif *
«et 'lims IdtteWi ™ » »« <. ”«»»«
iitcfem Sinne verstanden, und ars einer der u«egn -
sprach, man könne es vielleicht doch«och mit  bei roü
ligkeit unter gewissen Kautelen venuchem neßen w
Worte auf ganz cnt,chledenen Widerspruch ,n der >zer
sammluvg. Das fällt star ins Gewicht.
waken kmgs' Noreftsch (bie Jugend ist, wie ein Pädagoge
unter den Rednern ausführt « noch uickt charakterstark ^
der« „ncucrungssüchtig s zu fordern war . hat sich de!mni
praktisch ebenfalls als notwendig herausgestellt , una co n
b ?tt« ». » »- - s - l-fl. d-fle» B - - W - I« . »

erwartet wurde, noch immer nicht gekommen ,st. .
Dies um so m it,  als in sämtlichen Bortragen l» u -

wieder betont wurde, daß die Vorbereitung A die D ^bildung aller  Kräfte des Körpers , n cht aber au, ei
„Rekrutenausbildung " herauslaufen soll. Das wuro i
auch dadurch betont, daß bei dem ta » ftt «uj ^
tätß , sondern gerade Turner und Sportleifte wie Paoag».

rungen wurde vordem dirigierenden und sprechenden
Mk ' °üf° L

i 'ÄSiSw * W WftlNiŝ ikowwe.
Daß einzelne Gebiete, w,e Schätzungen vor Enttt
Marichsähiqkcitu. a. beionders geübt werden. ‘ T
daß sie bei der späteren Ausbi dung ni^ tm g nuaenden
Maße durchgebildet werden . können ^ ic ^ o
soll uns aber ermöglichen. weiter die Zahlnsrertt
durch unsere vollendetere Ausbildung “ » 8 S ftllB „.

Die militärische Vorbereitung an » d ^ Un Stützung
durch die Schule, die Turn - und Sportvereine n w
ten. Damit die Schule ste unterstützen kann, ist reine
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Oie Front ira Osten.
Mutmaßliche Stellungslinie.

Oie Front im Osten, a) Tukkutn— Mitaa
Mutmaßliche SleHungsHüi6. NkMap-.llich.jWichiamiiic'i,

Gleichzeitig mache« mir daran ? ausmerksam, daß genau
mie bei der Front im Westen auch von der Ostfront eine
zusammenhängende Karte mit farbiger Frontlinie «ach
Abschluß der Veröffentlichung erscheinen wird. Auch siir
diese Karte wird der Preis Mark 1 betragen.

Wir beginnen nunmehr mit dem Abdruck der zweiten
Reihe unserer Frontkarten , der Front im Oste«. Diese
Reihe umfaßt 20 Karten , welche die Leser, genau wie bei
der Front im Westen, anSschneidennnd aneinanderklcben
könne«.

sentliche Aenöerung in Stoff oder Methode des Turnens
notwendig; das einheitliche Kommando für Heer und
Schule ist allerdings eine Notwendigkeit. Aber auch die
allgemeinen Grundsätze des Turnens sind dieselben wie die
der militärischen Jugendvorbereitung : die Durchbildung
sämtlicher Körpcrkräfte, die Anspannung zur Festigung des
Willens , zur Charakterbildung . In seinen Ausführungen
forderte Dr . Dicbow  mehr Zsit , ja er verlangte sogar
Berücksichtigung turnerischer Leistungen
bei der Erteilung des Berechtigung szeug-
wisses  für den einjährigen Dienst, stietz aber damit auf
starken Widerspruch. Sehr beachtenswert aber waren seine
Ausführungen über die Wanderungen,  die sich im
Anschluß an den Turnunterricht einbürgern sollten und
wohl auch vielfach eingebürgert haben. Tie außerordent¬
lich günstigen Wirkungen solcher Veranstaltungen sind, wie
später Tr . Lewandowski aussührte , bei ärztlicher Aufsicht
und vorsichtiger Dosierung sogar bei .Herzaffcktionen nach¬
zuweisen.

Generalsekretär D i e m bemühte sich nachznwcisen,
daß die militärische Vorbereitung auch aus den allgemeinen
Richtlinien des Sports Nutze« ziehen solle. Er bezeichnete

als sein Ziel die Erziehung zu gesunden, mutigen, vorneh¬
men Menschen, als seine Methode den K a m p f. Die Er¬
zielung der Höchstleistung in den dem einzelnen besonders
zusagenden Zweige der Ausbildung , die nicht vor dem 20.
Jahre überhaupt in Angriff genommen werden darf, muß
aber auf einer allgemeinen Ausbildung beruhen. Sie soll
Hand in Hand mit einer Ertüchtigung der Massen gehen.
Endlich müssen die Kämpfe selber nicht nur Einzelkämpfe,
sondern auch Kümpfe von ganzen Abteilungen gegeneinan¬
der sein: dies würde sich auch in der militärischen Vorbil¬
dung empfehlen. Das trotz des Versuchs, die Gegensätze
zwischen Turnen und Sport zu verwischen, diese doch be¬
stehen, hat sich wohl jedem Hörer aufgedrängt.

Aus den ärztlichen Vorträgen ging vor allem hervor,
mit wie ungeheurer Sorgfalt von dieser Seite bei der Ju¬
gendpflege im allgemeinen und der militärischen Vorberei¬
tung im besonderen verfahren wird : sie hat sich gelohnt, da
die Untersuchung des Jahrgangs 1897 seine ganz besondere
Eignung zum Heeresdienst ergab; dies aber ist der erste
Jahrgang , der die Segnungen der 1912 eingeführten Ein¬
richtungen der Jugendpflege an sich erfahren hat. Die we¬
nigen nicht KriegsverwendungsfüHigcn wurden rvegen

mangelhafter Körperentwicklung zeitweilig zurückgcstellt.
Dr . Lewandowski forderte deshalb auch, daß auf der

Universität, etwa in der sozialen Hygiene, die Aerzte be¬
sonders für die Musterung und Beobachtung der Jung-
mannen noch vorgebildet werden sollten, nicht etwa als.
Spezialärzte , sondern innerhalb ihrer Gesamtansbildung.s
Seine außerordentlich beachtenswerten Ausführungen
brachten aber auch die Erwägung , daß nicht nur vom
Standpunst der Gesundung des Volkes die militärische
Vorbildung von größtem Nutzen sei. sondern daß die da¬
für aufgewandtcn Kosten sich auch auf der anderen Seite
durch die geringere Inanspruchnahme der Krankenkassen,
Krankenhäuser, Heilanstalten nsw. reichlich bezahlt machen
würden.

Der Kursus hat alle in Betracht kommenden Stünde
an der Arbeit für unsere militärische Jugendvorbereitung
gezeigt; er hat ihre Bestrebungen und Eefahrungen einem
großen Kreise berufener Beurteiler vorgeführt, die sic
nun ihrerseits im Lande verbreiten werden. Möge er,
wenn auch nur indirekt , mit dazu dienen, unseren Politi¬
kern die Ucberzcugung von der Notwendigkeit der Erzie¬
hung unserer Jugend zur Wehrhaftigkeit einzuslößcn.

Oie heilige Not.
Zeitroman von W i l h e l m H a g e n. |

(43. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Es war, als wollte die Natur die Wunden heilen, die

der Krieg geschlagen. Der Oktober ging in strahlender
Schönheit zu Ende nnd auch die ersten Novembcrtagc waren
eitel Sonne und Licht. Ader man merkte doch, daß der
Herbst allmählich starb; die Tage wurden merklich kürzer
nnd hie und da pfiff ein rauher Wind um die Häuser.

Wie Abschied und Sterben lag es in der Lust. Trude
weinte viel und Wolf rüstete sich zur Abfahrt nach Polen.
Den letzten Morgen verbrachte er inn der Kaserne, wo er
alles seinem Nachfolger übergab, einem zum Krüppel ge¬
schossenen Kameraden, der wenigstens in der Heimat Dienst
tun wollte. Als er damit fertig war nnd eben gehen wollte,
wurde ihm Otto Stücklcr gemeldet.

Wolf hatte den jungen Philologen herzlich lieh, gewon¬
nen. Immer überlegte er sich, wie er ihm vergelten könnte,
daß er damals Trude beschützt hatte. Aber Otto blieb zu¬
rückhaltend und ließ sich selten sehen. Ein feinfühliger
Mensch, merkte er, daß er überflüssig war. wenn die Lie¬
benden bei einander waren , und fand stets einen Borwand,
sich zurückzuziehen, wenn Wolf kam. Was mochte er jetzt
wollen2

Wolf empfing ihn mit herzlicher Begrüßung . Da kam
es heraus : Der alte Professor hatte seinem Sohn vorge¬
schlagen, sie wollten sich als Pfleger beim Roten Kreuz mel¬
den, um auch für ihren Teil beizutragen zum großen Lie-
beswerk. Ottos Sinn aber stand nach Höherem. Er wollte
hinaus . Schüchtern wie ein Mädchen stand er vor Wolf
und fragte : „Glauben Sic , daß ich den Anstrengungen
draußen im Feld gewachsen wäre ?"

Wolf besah sich die schmale Gestalt mit dem bleichen
Gesicht: dann sagte er : „Lieber Otto — so darf ich Sie doch
nennen ? — das kann nicht ich, das kann nur der Arzt ent¬
scheiden. Kommen Sie mit znm Batarllonsarzt !"

Otto folgte dem Leutnant durch die Gänge ins Zimmer
des Stabsarztes , der ihn bereitwilligst sofort untersuchte.
Aber es dauerte nicht lange, da zuckte er die Achseln:
„Ausgeschlossen! Ich glaube nicht einmal , daß Sic zum
Pflegedicnst zugelasscn werben. Sie sind nicht fest auf der
Lynae!"

Wortlos kleidete sich Otto wieder au und schritt trau¬
rig neben Wolf dem Hause zu. Endlich sagte er : „Also muß
ich stumpfsinnig zu Hause sitzen, während die anderen sich
Ruhm und Ehre erwerben!"

Wolf lesic die Hand auf seinen Arm: „Nicht so, Otto!
Auch Sie haben sich gehalten wie ein Held und glauben
Sie mir : ich gehe ruhiger hinaus , da ich meine Braut bei
Ihnen geborgen weiß. Wollen Sie mir versprechen, Trude
ein Bruder zu sein, wenn ich fort bin und ein Beschützer,
wenn ich fallen sollte?"

Otto sah ihn mit nassen Augen an : „Das verhüte ein
gütiges Geschick!"

„Man muß mit allem rechnen, wenn man ins Feld geht,
und da möchte ich wissen, daß Trude nicht allein ist, wenn
ich nicht mehr bin. Versprechen Sie mir , ihr ein Bruder
zu sein, wenn ich falle?"

Da flammte es in Ottos Augen hell auf; fest ergriff
er Wolfs Hand und drückte sie und es war wie ein Schwur.

Dann aber meinte der Dragoner leichthin: „Wißen
Sie was , Otto, Trude und ich gehen heute nach Tisch nach
der alten Ordensburg ; kommen Sic mit?"

„Wenn ich nicht störe, gern !" —
So wanderten die drei am Nachmittag hinüber übe';

den Fluß , dem trutzigen alten Schloß der Deutschherren
zu, das nördlich der Stadt aus einem Hügel lag und weit¬
hin sichtbar war . Sie stiegen hinauf auf die Zinne des
alten Wartturms und sahen hinaus in deutsches Land, das
lachend im Frieden vor ihnen lag, da deutsche Heere seine
Marken schirmten. Wohl sah man viele Ruinen ringsum
und rauchgeschwärzteMauern , aber Ostpreußen war frei
und die Wunden würden vernarben.

Lange saßen sie dort droben, bis plötzlich ein rauher
Wind die Fahne blühte und Wolken die Sonne verhüllten.

„Heute stirbt der Herbst!" sagte Wolf, und Trude
fröstelte.

Dann gingen sie heim zur Stadt und abends begleiteten
sie Wolf zur Bahn . Alle wollten dabei sein, Dewitz und
Trude und Otto und Frau Sommer.

Als sie das Haus verließen , klatschte der Regen ans
die Tteinfliescn nnd der Herbstwind pfiff um die Ecken.
Der Zug brauste heran und Wolf riß sich aus Trudes
Armen. Schrill klang der Pfiff des Führers durch die
Nacht, und als die Lokomotive anzog, sah Trude starr nach

dem Geliebten, bis ihn eine Biegung des Schienenweges
den Blicken entzog.

Tot und starr lag vor dem jungen Mädchen die Welt.
Und nur wie ein schwaches Lichtlein brannte in der unge¬
heuren Finsternis ringsum die Hoffnung auf ein Wieder¬
sehen. *

Der alte Hindenburg hatte Wort gehalten. Als Wolf
zu seinem Regiment stieß, das eben bei Lipno die Nach¬
teile polnischer Quartiere kennen lernte , lag seine Er¬
nennung zum Oberleutnant schon da und eine Anfrage,
ob der Leutnant v. Dewitz beim Regiment abkömmlich sei,
da man plane , ihn zu einem der Stäbe abzukommandiercn.

Aber da ließ sich der Oberst von Bentheim seinen
jüngsten Oberleutnant kommen und sprach ein erstes Wort
mit ihm' „Wollen Sic denn unbedingt zu einem Stab,
lieber Dewitz? Ich kann Sie nämlich hier Noch viel besser
brauchen! Gerade an Offizieren habe ich kolaffale Ab¬
gänge gehabt, seit Sie weg sind, und da wollte ich Ihnen
die vierte Schwadron geben!"

Wolf verneigte sich; das Vertrauen seines Obersten
freute ihn und er wollte eben etwas sagen, als Bentheim
schon fortfuhr : „Glauben Sie mir da haben Sie es viel
angenehmer, als bei irgend einem Stab ! Bei jedem
Korpsstab gibts nur viel Arbeit und wenig Vergnügen
und bei den Stäben der einzelnen Armeen wimmeln d>c
Oberstleutnants und Majore derartig herum, daß für
einen Oberleutnant auch nur die Kleinarbeit übrig bleibt!
Da haben Sie es doch als Schwadronschef viel schöner!

Wvlf ließ sich breitschlagen, der Oberst erklärte ihn für
unabkömmlich und übertrug ihm die Führung der vierten
Schwadron.

In einem elenden Dorf , hart vor der polnischen Stadt,
war das ganze Regiment untergebracht, und als Wolf seine
Leute suchte, war Nikol Antler der erste, der ihn begrüßte-
Er war zum Unteroffizier befördert worden inzwischen
und sah gut aus ; die bleiche Farbe der Wangen war ver¬
schwunden und hatte einem frischen Rotbraun Platz ge¬
macht; ein Bollbart gab dem Gesicht etwas Martialische^
und seine Augen glänzten vor freudiger Erregung , al»
er Wolf begrüßte.

(Fortsetzung folgt.)
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Huldigung Bosniens und der Herzegowina
an Baiser Zranz Joses.

Wien , 28. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Heute vormittag empfing der Kaiser eine Abordnung

aus allen Schichten Bosniens und der Herzegowina, deren
Führer , Landeschef General v. Sarkotic, der getreuen An¬
hänglichkeit und Ergebenheit der Bevölkerung der beiden
Länder Ausdruck gab. — Kaiser Franz Josef erwiderte:
Mit Freuden sehe ich die Vertreter Bosniens und der.
Herzegowina um mich versammelt, und bewegten Herzens
nehme ich die Kundgebung ihrer Treue und Anhänglichkeit
entgegen. In ererbtem Kampfesmut find die Söhne dieser
Länder meinem Ruf zur Verteidigung des Vaterlands ge¬
folgt, und trugen in nie wankender Treue meine Fahnen
dem Feinde entgegen. Unbezwingbar im Standhalten , un¬
widerstehlich im Ansturm, erwarben meine wackeren bos-
nisch-herzegowinischen Truppen als jüngster Bestandteil
meines Heeres Anspruch auf meinen väterlichen Dank, der
ihnen allen gesichert bleiben wird. Opfermutig und hilf¬
reich steht hinter den im Feld kämpfenden Soldaten das
ganze treue Volk Bosniens und der Herzegowina, dessen
standhaft ertragene Leiden zu mildern und zu heilen die
vornehmste Aufgabe der Verwaltung sein wird. Gemein¬
same Sorgen , Kämpfe und Siege haben in diesen Jahren
des Krieges alle meine Völker noch fester verbunden , und
knüpften das Volk Ihrer schönen und stolzen Heimat, die
besucht zu haben, mir eine kostbare Erinnerung ist, unlös¬
bar an mich und mein ' Haus. In fester Zuversicht zu
Gott , dem Allmächtigen, hoffe ich auf einträchtige und
fruchtbare Arbeit der kommenden Friedensjahre und ent¬
biete dem treuen Volke Bosniens und der Herzegowina
meinen väterlichen Gruß und Dank für die mein Herz er¬
freuende Huldigung. _

Die Pariser Beratungen.
Lugano,  28 . März. (Eig. Tel . Zens- Bin .)

Die Gesamtzahl der Delegierten und Sekretäre , die an
der gestrigen Vormittags - und Nachmittagssitzung der
Pariser Konferenz teilnahmen, war 38, darunter 11 Ver¬
treter der Armee- Cadorna, der zwifchen Kitchener und
dem britischen Stabschef der Westfront Roberton saß, soll
über die laut „Journal "-Meldung gestern nur allgemein
behandelten Heeresfragcn im engeren Ausschuß  seine
Mitteilungen fortsetzen.

Paris.  28. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung der Agence Havas: Der „Matin " berichtet:

Die gestern vormittag abgehaltene Sitzung der Vertreter
der Alliierten war der Besprechung der militärischen Lage
gewidmet. Briand hob die Gründe hervor, welche die Ein¬
heit der Anschauungen  und der Unternehmungen
der Alliierten notwendig machen. Nach dem Gedankenaus¬
tausch äußerten die Vertreter der alliierten Heere ihre An¬
sicht, worauf ein durchaus befriedigendes Ein¬
vernehmen  über die Führung der Operationen erzielt
wurde. In der Nachmittagssitzungwerden die Grundsätze
der wirtschaftlichen Vereinbarungen  erörtert
werden.

- P e t e r s b u r g, 28. März. (Eig- Tel. Zens. Fft .)
Die „Rußkija Wjedomostt" ' lehnt die Tendenzen der

Pariser Konferenz zur Fortsetzung des Handelskriegs ab.
Rußland nehme diefe Bestrebungen nicht ernst. Die Wirt-
fchaftspolitik hänge von der Klärung der politischen Ver¬
hältnisse nach dem Kriege ab.

Die russischen Juden.'
S t o ckh o l m, 28. März. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Das Niveau der gegenwärtigen Duma charakterisiert
(Uh bei der Behandlung einer eiligen Anfrage über die Un¬
gesetzlichkeiten gegen die Juden , die Skandalszenen erregte.
Der Referent Friedmann schilderte die Inszenierung von
Pogromen durch Regierungsvertreter in den sibirischen
Ustj Kamenogerks. Das Mitglied der Rechten Sanoslewski
sprang auf und rief : Das Vorgehen der Negierung ist
vollkommen richtig. Sowie russische Soldaten in ein Dorf
kommen, sei das Erste die Erhängung aller Schidis (Ju¬
den). Die Duma dürfe darum unmöglich den Schidis hel¬
fen. Tscheibse protestierte gegen den Ausdruck Schiris und
rief dem Redner zu: Hultgan ! (Tosender Lärm.) Die
Duma beschloß den Ausschluß Tscheidses. Skobelow,kr
schrie: Wir wollen Huligans Reden nicht mehr länger mit
anhören . Die Arbeitergruppen und Sozialisten verließen
unter Lärm den Saal . Der „Rjätsch" bezeichnet die Absetz¬
ung des Stellvertreters des Großfürsten Nikolajewitsch
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im Anschluß an die Baku-Unruhen als bevorstehende Der
Posten wurde dem Reichsratsmitglied Manuchin angebo-
ten, der aber ablehnte. _

Der Seekrieg.
Lugano,  28. März . (Eig. Tel . Zens- Bln .) -

In Syrakus  ist gestern von Athen mit 14 ausge¬
wiesenen Deutschen und Oesterreichern an Bord der italie¬
nische Dampfer „Porte bi Smirna " eingetrvfsen. Der
Dampfer hat am 22. März während ferner Fahrig den
drahtlosen Hilferuf eines englischen -van-
öelsdampfers  anfgefangen , der von ernem deutschen
Unterseeboot angegriffen worden war und in einer Ent¬
fernung von etwa 60 Seemeilen von dem „Porte vi
Smirna " untergegangen ist.

Rotterdam,  28. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie aus London gemeldet wird, lief der holländische

Dampfer „Duiweland ", dessen-Verlust bereits,gemeldet
wurde, 13 Meilen vor der englischen Küste auf erne Mrne
und sank in 7 Minuten.
Hoek van Holland,  28. März . (Nichtamtl, Wolff-Tel .) u

Der aus London kommende Harwich-Dampfer „Cramer
hat auf See ein Boot mit 28 Mann ausgenommen, unter
denen sich der Kapitän des Dampfers „Empretz of
Js lande" (2224 Bruttotonnen ), der auf eine Mrne auf¬
gelaufen ist, befand.

„susiex".
W a sh t n g t o n, 28. März . (Nichtamtl- Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Amtliche Kreise
können die Tatsache nicht verhehlen, daß sie die durch die
Versenkung, des englischen Dampfers „Sussex geschaffene
Lage als äußerst ernst  ansehen . Die Möglichkeit des
Abbruches der diplomatischen Beziehungen mrt Deutschland
wird neuerlich erörtert , aber ob man sich zu einem so durch¬
greifenden Schritt entschließt, scheint von den Ergebnissen
der von amerikanischenVertretern in Europa angestellten
Untersuchungen abzuhängen. Die Vertreter wurden
dringend aufgeforöert, möglichst schlüssiges Beweismatcrial
beizubringen. Es herrscht die Anschauung, daß der Praydent
die Angelegenheit vor den Kongreß bringen wird , ehe er
handelt, da angenommen wird, der Abbruch der Be¬
ziehungen zu Deutschland bedeute den Krieg.

Der Gehelmsekretär der Uardinak
verhaftet.

B r ü ss e l, 28. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel )
Die über das Treiben des Privatsekretärs des Kardinals

Mercier , namens Loncyn, eingeleitete Untersuchung hat er¬
geben, daß der Verdacht, der sich gegen Loncyn richtete,
nichts weniger als unbegründet war . Bei einer Haus¬
suchung hat sich herausgestellt, daß der Organisation des
sogenannten „Oeuvre du mont du soldat", wodurch unter
Benutzung von Chiffreadressen unerlaubte Nach-
richtenvermittlung  zwischen Belgien und der feind¬
lichen Front fortgesetzt erfolgte, Loncyn sehr nahestand.
Natürlich istLoncynverhaftet  worden.

Briegsbeihilse für Binder.
Berlin,  28. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Reichsanzeiger" meldet: Der Runderlatz des
Finanzministers und des Ministers des Innern vom 22.
September 1915 wird mit Wirkung vom 1. April 1916 dahnr
geändert, daß die Kriegsbeihilfen für Kinder unter 16 Jah¬
ren monatlich betragen: für 1 Kind 6 M., für 2 Kinder zu¬
sammen 8 M., für jedes weitere Kind 4 M. Ber den
Lohnangestellten höhrer Ordnung (Runöerlaß vom 9. No¬
vember 1918) ist ebenso zu verfahren.

Ist England besiegbar?
Der nationalliberale Landtagsabgeorönete Bacmei-

st e r (Elberfeld) erörterte kürzlich in einer , vom National¬
liberalen Verein in Frankfurt a. M. einberufenen Ver¬
sammlung die Frage : „Ist England besiegbar?" Die Be¬
jahung dieser Frage bedeutet auch die Bejahung der wei¬
teren Frage, ob wir den großen Krieg gewinnen können,
meinte der Redner, der zunächst die Weltmacht- und die
SeemachtstellungEnglands schilderte, um daun weiter aus¬
zuführen : , , . ,

Deutschland kann weder durch seine Flotte noch durch
seine Landmacht das englische Jnselreich selbst, seine Stntz-

Eine vortragsreise in 56w den.
Bon Geh. Justizrat Professor von Liszt,  Mitglied des

Reichstags.
Nach Berlin znrückgekehrt, sehe ich, daß in

der deutschen Presse bereits verschiedene Mit¬
teilungen über die von mir in Schweden ge¬
haltenen Vorträge erschienen. sind. Ich halte es
daher für meine Pflicht, auch der Oeffentlichkeit
gegenüber über Anlaß und Zweck meiner Fahrt
nach Schweden und über die Aufnahme, die ich
in den schwedischen Universitätsstädten gefunden
habe, Bericht zu erstatten. Ich werde mich dabei
auf die Mitteilung der Tatsachen beschränken
und die Schlußfolgerungen dem geehrten Leser
überlassen.

Schon im Spätherbst des Vorjahres hat das Zentral¬
komitee ber Vereinigten Schwedischen Studenten von Stock¬
holm aus an Professor H. Bergson in Paris , an Professor
Gilbert Murray in Oxford und an mich die Einladung
gerichtet, als Gäste der Schwedischen Studentenschaft in
Stockholm, Upsala, Lnnd und Gothenburg, sowie ferner ,n
Christiania und Kopenhagen im März 1916 Vortrag - zu
halten. Ich habe zunächst abgelehnt, dann aber, tm Ein¬
vernehmen mit den für mich maßgebenden Stellen , ö,e Ein-
ladung für Schweben angenommen; für Norwegen und
Dänemark glaubte ich an der Ablehnung festhalten zu
müssew Di- Verhandlungen mit Bergson Haben, wenig¬
stens für dieses Frühjahr , nicht zum Ziel geführt : ob der
Pariser Philosoph später nach Skandinavien kommen wird,
steht noch dahin. Murray hat zuge,agt, und ferne Reife
etwa acht Tage vor mir angetreten. Wahrend er ursprüng¬
lich die Absicht hatte, über das Thema „England . Ein
Rechenschaftsbericht" zu sprechen, hat er dann , auf Wunsch
der schwedischenRegierung, sich auf fach.wnsenschaftliche Vor¬
träge über das griechische Drama beschrankt. Von Schweden
ist er vor wenigen Tagen nach Chrrstrania gegangen: ob
auch nach Dänemark, weiß ich nicht.

Nach allem, was ich gesehen und gehört habe^ hatMurran cs recht gut verstanden, für scin Land um die
schwedischen Sympathien zu werben. Und es war ganz
Unzweifelhaft von politischer Bedeutung, daß wir ihn nicht

ausschließlich zu Worte kommen ließen und daß ein Deut¬
scher nach ihm gesprochen hat. Dabei kann ich es nicht
unterlassen, eine kleine Geschichte Wiederzugeben, dce mir
in Lund von einem, der sie wissen mußte, erzählt worden ist.
Als Murray die sehr wertvollen künstlerischen Schätze und
wissenschaftlichen Sammlungen der ■Stadt zu besichtigen
wünschte, stellte sich bei dem zu diesem Zweck geführten
telephonischenGespräch heraus , daß die zur Führung be¬
rufene Persönlichkeit kein Wort Englisch verstand. Auf
Murrays Frage : „Sprechen Sie denn gar keine andere
Sprache?", kam die Antwort : „Ja , etwas Deutsch,  aber
schlecht." Darauf der Engländer : „Ausgezeichnet, das rst
ganz mein Fall-" Und dann ging die Führung vor sich,
und die beiden sollen sich recht gut verstanden haben.

Auch mir wurde nahegelegt, das politische Gebiet streng
zu vermeiden, und auch die Erörterung von völkerrecht¬
lichen Fragen wurde für bedenklich erachtet. So mußte
ich mich auf das Strafrecht beschränken und wählte dce
Themata für meine verschiedenen Vorträge aus dem großen
Gebiet der Strafrechtsreform. Ich fürchtete anfänglich, für
diese Probleme nur geringes Interesse bei meinen Zu¬
hörern erwarten zu dürfen und daher von vornherein
meinem „Vorredner" gegenüber im Nachteil zu sein. Glück¬
licherweise hat diese Befürchtung sich als unbegründet her-
ausgestellt. Das Interesse meiner Zuhörer war von allem
Anfang an sehr lebhaft und steigerte sich von Tag zu Tag.
Das verdanke ich zwei Umständen. Einmal der Tatsache,
daß an dem Tag, an dem ich schwedischen Vodecc betrat , die
Presse die durch königliche Anordnung erfolgte Einsetzung
einer Kommission meldete, die einen von Prof . Thyren
in Lund ausgearbeiteten Strafgesetzentwurs durchberaten
soll. Schweden ist damit in die Reihe der Staaten einge¬
treten , die die Umgestaltung ihrer Strafgesetzgebung ernst¬
lich in die Sand nehmen: der jetzt vorliegende „vorb-rei-
tenbe Entwurf" (allgemeiner Teil ) hält sich, trotz seiner
großen Selbständigkeit in vielen Einzelfragen , doch im
Großen und Ganzen durchaus im Rahmen derselben Ge¬
danken, die die moderne Richtung in Deutschland seit jeher
vertreten hat, so daß meine Ausführungen zugleich eine
volkstümliche Erläuterung und Begründung des Entwurfs
darstcllten: der Verfasser. Mitglied des schwedischen Reichs¬
tages und soeben zum Rektor seiner Universität auf drei
Jahre designiert, ist eine in ganz Schweden, in akademischen

Morgen-Ausgabe Seite 3
punkte zur See .oder seine Kolonien erfolgreich angreifen.
Anders steht es um die Beantwortung der Frage : Ist der
britische Welthandel angreifbar?  Ist das der
Fall, dann ist auch das britische WeUreich angreifbar , da
seine Weltmachtstellung mit dem englischen Welthandel eng
verbunden ist. Ehe man brauchbare Unter,eeboote hatte^
galt der Grundsatz, daß ein Jnselreich .wie England so lange
es die umgebenden Gewässer in der Hand hat, unangreifbar
und unbesiegbar ist. Nun hat aber England durch secne
starke Beteiligung an den Landkämpfen einen histornchen
Fehler begangen, der sich rächen muß :̂ denn dce wlrt,cha,l-
liche Krisis in England, die aus der schiffsraumnot
entstanden ist, hängt mit der Beteiligung Englands an den
kontinentalen Kämpfen auf das engste zusammen. Dre,e
machten die Charterung von 40 Prozent der englischen Han¬
delsflotte für Kriegszweckenotwendig, was zu Verkehrs
stockungen in den englischen Häfen und zu der Krisis im
ganzen englischen Wirtschaftsleben führte.

Dazu kam dann noch die Versenkung zahlreicher Han¬
delsschiffe durch unsere Kreuzer, Unterseeboote und durch
Minen , so daß bereits die Frage aufgetaucht ist, ob dce Ver¬
proviantierung Englands auf die Dauer möglich ist, wenn
die Verluste der englischen Handelsflotte in der bisherigen
Weise fortdauern . Die Schiffsraumnot bedeutet für Eng¬
land mehr als für ein anderes Land, weil ,enes bet starker
Einschränkung der Zufuhr einer Katastrophe entgegengehen
muß. Es kann sich nicht wie Deutschland durch ,e,ne eigene
Produktion erhalten. Deshalb hat der deutsche Untersee¬
bootkrieg für England eine ganz andere Bedeutung als der
englische für uns . Der Redner führt zum Beweis dafür,
wie groß die Schiffsraumnot in England bereits sein mutz,
eine Anzahl englischer Preßstimmen au, die sich über die
Kaperfahrt der „Möwe" auslaffen . Wertere Beweise für
die schlimme Lage Englands sieht er in der Beschlagnahme
der deutschen Handelsschiffe in den portugiesischen Ha,en
und die Wiederindienststellung nicht mehr ganz seetüchtiger
alter Schiffe. i

Viel Schiffsraum könnte England sparen,  wenn es
die Fronten in Flandern , Saloniki und Aegypten auflöste.
In Flandern ist das allerdings unmöglich, cn Saloniki
könnte es nur unter dem Hohngelächter des ganzen Orients
geschehen, und in Aegypten wäre es gleichbedeutend mit der
Preisgabe dieses Landes und des Suezkanals , was wieder
einer Verminderung des englischen Schiffsraums 6/erH-
käme. Durch Neubauten  sind die Verluste der englischen
Handelsflotte nicht auszugleichen. Gegenüber eiiwr norma¬
len Friedensleistung der englischen Wersten an L-chiffsbau-
ten von 1y2 Millionen Tonnen im Jahr wurden 4915 nur
645 000 Tonnen gebaut, und 1916 wird die Tonnenzahl der
Neubauten nicht größer sein. Durch Einfuhrverbote
für Cellulose, Südfrüchte und Tabak ließe sich allerdings
eine Million Tonnen an Frachtranm im Jahr einsparen.
Das Urteil über die Leistungsfähigkeit unserer U-Boote
will der Redner den Fachleuten überlassen, schloßt aber aus
der Tatsache, daß vor einem Jahr in einem Monat durch
deutsche Unterseeboote englische Handelsschiffe mit e rnem
Raumaehalt von 200 000 Tonnen versenkt worben sind, daß
im Jähr 2,4 Millionen Tonnen englischer Schiffe versenkt
werden könnten. Rechnet man dazu den üblichen Jahres¬
verlust, so erhält man 2,7 Millionen Tonnen , die dce eng¬
lische Handelsflotte durch einen energischen deutschen Unter¬
seebootkrieg verlieren könnte. Demgegenüber nutzen ber
einem Zuwachs von 645 000 Tonnen an Neubauten alle an-
deren englischen Maßnahmen nichts. Auch die HeranzUünng
der in amerikanischenHäfen liegenden deutschen Schiffe
wäre nicht ausreichend, um die Schäden dev Unterseeboot¬
krieges auszugleichen. Vielmehr müßte in England allmäh¬
lich der Zustand eintreten , den die englischen Zeitungen als
unerträglich bezeichnen. . „

Wir brauchen nicht vorzugeben, für die Freiheit irgend-
eines anderen Volkes und für die Humanität zu kampfest,
wir kämpfen, um unsere Existenz für alle Zeit stcherzustellen.
Wir sollen nach Englands Willen das Schicktal aller lener
teilen, die jemals gewagt haben, an die Unantastbarkeit der
englischen Seemacht zu rühren . Englands Absicht ist es,
unter keinen Umständen aus diesem Krieg ein -r-entschland
hervorgehen zu lassen, das noch imstande ist, England Kon¬
kurrenz zu machen. Wir müssen uns klar darüber sein, caß
wir oder England nach diesem Krieg das seefahrende " olk
der Erde sein werden. Ein besiegtes England wurde ecne
Macht zweiten Ranges werden. Die Gegensätze zwischen
Deutschland und England können nicht durch Entge¬
genkommen oder eine Verso hnungspo  l i t i k
ausgeschaltet werden. Würde dieser Krreg keine Entschei¬
dung zwischen Deutschland und England bringen , so wurde
ein weiterer  folgen , für den wir aber nicht mehr >.ie-
selbe Kraft aufbringen könnten wie diesmal . . Darum soll-
ten wir den Unterseevootkricĝ ftthrem ^ ^ ^ ^ ^ ^ E^

wie politischen Kreisen bekannte Persönlichkeit. So hatte
mein Thema von allem Anfang an eine gewisse, von mir
gar nicht erwartete, Aktualität . Dazu kam, daß an dem
ersten Tage meines Aufenthaltes in Stockholm am Hellen
Tage in einem Bankgeschäft ein Doppelmord an dem Kajsen-
beamten und seiner Gehilfin stattfanb, bei bem nicht nur
die Persönlichkeit des Mörders , sondern auch das Motiv
der Tat noch am Tage meiner Rückfahrt völlig im Dunkeln
geblieben war- Die Aufregung über diese Tat , dce in ganz
Schweden sich verbreitete, hatte zur Fvlge, , daß allen
kriminalistischen Fragen ein besonderes Interesse entgegen¬
gebracht wurde. ' . . , ,

Ich bin über drei Tage unterwegs gewesen und habe
in den sechs Tagen meines Aufenthaltes in Schweden sechs
Vorträge gehalten. Die beiden ersten in ^ -lockholm: um
15. März vor der Studentenschaft, am 16. Marz in der
schwedisch-deutschen Gesellschaft. Am 17. März war ich auf
Einladung der Studenten nach Upsala gefahren, um dort
in der Aula der Universität zu reden. Am 18. Marz fand
mein Vortrag in der Aula der Gothenburger Hochschule
statt, am 19. .veranstaltete die Studentenschaft derselben
Hochschule eine Festlichkeit, deren Programm nnr ebenfalls
einen regelrechten Bortrag Angewiesen hatte . Den Abschluß
bildete der Vortrag im großen Saal der Akademischen Ver-
einigung in Lund am 20- März . Die Themata waren:
„Die Richtlinien der Strafrechtsreform " : „Verbrechen und
Verbrecher" : „Die Aufgaben des Strafrichters der Zu¬
kunft" : „Die Psychologie des Verbrechers" : „Die Feststellustg
deS Sachverhalts im Strafverfahren " : „Die krimrnalpsycho-
logischen Grundlagen im Thyrenschen Entwurf . Politische
Ausführungen habe ich in meinen Vorträgen streng ver¬
mieden: zu politischen Gesprächen  hatte ich dagegen
reichlich Gelegenheit. „ . rif, , ~

Dieselben sechs Tage brachten mir sechs festliche Früh¬
stücke und fünf große Abendessen, die teil., von der
Studentenschaft der vier Hochschulen, teils von .anderen
Personen gegeben waren . Unter den letzteren erwähne ich
ein Frühstück bei unserem allgemein beliebten Gesandten
Freiherrn Lucius von Stoedtcn : ^in Frühstück in dem
Hause des gefeierten Mathematikers Mrttag -^effler lnr
Djursholm ), der gemeinsam mit seiner Frau an seinem
70. Geburtstag (17. März 1916) sein orvgart .gcs 4ies,.;tum
und seine 25 000 Bände umfassende mathematischeBibliothek
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Ehren-Tafel

Den Mitgliedern der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz Wiesbaden Adam und Kujat  wurde
für ihre Tätigkeit auf dem Balkan -Kriegsschauplatz die
Rote Kreuz-Medaille 8. Kl. verliehen.

Die Rote K r e u z m e d a i l l e »werter Klasse
erhielten : Oberschwester Auguste Bethge in Ofsenbach a.
M., Frau Stabsarzt Hoffmann. geb. Bischer, in Marnz,
ArmeeoberschwesterAnita Missalla in Mainz , Schwester
Wilhelmine Schubert in Darmstadt.

Die Roter Kreuzmedaille dritter  K l as  i e
erhielten : Diakonisse Hilda Meyer, Diakonisse Louis«. Mül¬
ler , Diakonisse Maria Schakat, Diakonisse M'nna Seel,
Dtak—isse Auguste Völp, sämtlich in Wiesbaden:  Otto
Fiegrer stud. theol.-phil. in Marburg , Johanniterschwester
Lin. Barchfeld in Darmstadt, Diakonisse Anna Damm tn
Darmstadt, Johanniterschwester Hanna Deggan in Darm-
üaöt. Schwester Elisabeth Fornoff in Darmstadt. Johan¬
niterschwester Gertrud Fortenbach in Darmstadt , Diakonisse
Greta Happel jn Darmstadt, Diakoniss«. Marie Hummel i
Darmstabt, Diakonisse Julie Hund in Darm,ladt ., Diako¬
nisse Luise Klenk in Darmstadt, Diakonisse Christine --ösch
in Darmstadt, Diakonisse Sophie Müller in Darmstadt,
Krankenpflegerin Victoria Müller m Nreder-^ igelheim,
Diakonisse Wilhelmine Münch in Darmstadt . Diakonisse
Anna Schultheiß in Darmstadt, Diakonisse Dorothea Car¬
stens in Frankfurt a. M„ Diakonisse Katharine Gurrath in
Frankfurt a. M., Diakonisse Elisabeth Mandler in Frank¬
furt a. M., Diakonisse Thekla Mohri in Frankfurt a. M.

*

Der älteste Sohn Erich Schmidts, des verstorbenen
Germanisten, ist als Ulanenrittmeister rm Felde gefallen.

Heer und Zlotte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär

Wochenbl." meldet: Befördert zu Leutnants der Reserve die
Bizefelbwebel * Mohr (Oberlahnstein) ber d Fest.-Elsenb.-
Bau-Komp. 10, 4- Wiedemann (I Darmstadt) bei d. El,enb.-
Vetriebs-Komp. 51, * Prenzel (Wetzlar) b. mob. Eiienb.-
Hilfs -Bat . 1, b. Eisenb.-Regts . Nr . 8; öum Rittmeister der
Oberleutnant 4- Steinbrenck d. Landw. a D . (II Frankfurt
a. M.), zuletzt von d. Landw.-Kav. 2. Aufgeb., letzt rn d.
8. Landw.-Esk. d. 18. A.-K. Der Abschied mit der gesetzt
Pension bewilligt * Wüstney, Oblt . d. Res. d Gren -Regts-
Nr. 89 (I Frankfurt a. M.), jetzt jm Ers.-Bat . des Res.-Jnf .°
Regts . Nr . 99, mit d. Erlaubn . z. Tr . seiner bisher . Nnrf.
Befördert z. Leutnant d. Landw.-Jnf . 2. Ausgeb * Schraag,
Vizefeldw. (Worms), jetzt im 1. Landst.-Jnf .-B. Neustrelitz
(1L 4). __ _ _ _

Ztadtnachrchten.
Wiesbaden. 29. März.

Beschaffung elektrischer Kraft.
In der Schlußsitzung des Abgeordnetenhauses ist ein

Ausblick auf einen großartigen Plan der Staatsregierung
zur Beschaffung elektrischer Kraftquellen gewonnen worden.
Die Absicht und Aufgabe ist, das ganze Staatsgebiet v vm
Main bis zur Wesermündung,  insbesondere auch
das flache Land mit elektrischer Kraft zu versorgen. Den
ersten Schritt ans dem Wege bildete der Ausbau der E der-
talsperre,  der den Kanal vom Rhein nach Hannover
mit Wasser versorgen soll, zu einer starken Kraftquelle. Ein
weiterer Schritt wird mit der jetzt im Abgeordnetenhause
verabschiedeten Vorlage betr. den A n s b a u de s ka n a l i-
sterten Mains  8itj Gewinnung von elektrischer Kraft
getan. Während das Edertalwerk das mittlere Wesergebiet
mit elektrischer Kraft versorgt, sollen die bei der Main¬
kanalisterung gewonnenen Wasserkräfte dem südlicheren
TeilderProvinzHessen - Nassau  elektrische Kraft
verschaffen. Zu diesen beiden Kraftquellen, welche aus den
anderwärts beschafften Wasserkräften gewonnen werden
sollen, mutz voraussichtlich eine weitere als Abschluß hinzu¬
treten. der die fiskalischen Kohlengruben am
Deister  unweit Hannover als Kraftquelle dienen sollen.
Kommt der Plan , dort ein drittes großes staatliches Elcktrr-
zitätswerk zu errichten, zur Ausführung , so wird rn der
Tat zu der Elektrisierung des ganzen Staatsgebietes vom
Main bis zur unteren Weser geschritten werden können

und insbesondere dem flachen Lande und der Landwirtschaft
die so unentbehrliche Kraft geliefert werden können. Zur¬
zeit handelt es sich erst um Vorarbeiten . Indem aber das
Abgeordnetenhaus die Staatsregierung durch Resolution
ausdrücklich aufqefordert hat, diese Vorarbeiten vorzu¬
nehmen, hat es . sich auch bereits , vorbehaltlich der Prüfung
im Einzelnen und seiner budgetmäßigen Rechte, grundsätz¬
lich mit dem Plane einverstanden erklärt , die durch den
Mitbewerb der westfälischen Kohle sonst ziemlich lahm¬
gelegten fiskalischen Kohlengruben am Deister zur Her¬
stellung eines dritten großen Elektrizitätswerkes nutzbar zu
machen. Daß bei diesen staatlichen Unternehmungen die
bereits vorhandenen elektrischen Kraftwerke, insbesondere
diejenigen der Stadt Hannover und Linden volle Berück¬
sichtigung erfahren werden, ist seitens der Staatsregierung
in der erwähnten Sitzung des Abgeordnetenhauses aus¬
drücklich erklärt worden. Tatsächlich ist ja auch bereits mit
der Stadt Linden eine Verständigung herbeigeführt, mrt
der Stadt Hannover eine solche angebahnt. Der Beschluß,
welchen in dieser Beziehung das Abgeordnetenhaus gefaßt
hat, sollte daher mit der ausdrücklichen Erklärung des
Antragstellers lediglich das Verständnis mit den bezüglichen
Absichten der Staatsregierung feststellen und zugleich zur
Beruhigung her hetreffonöen Städte Hannover und Minden
dienen. Die Vorarbeiten für die Herstellung dieses dritten
Elektrizitätswerkes werden nunmehr mit Nachdruck in An¬
griff genommen und mit möglichster Beschleunigung durch¬
geführt werden. Man wird daher mit Sicherheit erwarten
dürfen, daß dem Landtag in naher Zeit ein zur Beschluß¬
fassung reifes Projekt vorgelegt werden kann.

Die nächste Stadtoerordnetensitzung findet am Freitag,
31 März, nachmittags 4 Uhr mit folgender Tagesord¬
nung  statt : 1. Bewilligung von 3459 M. zur Jnventar-
bcschasfunq usw. für die Volkslesehalle im Lyzeum II (Ber.
Bau -A.). 2. Festsetzung der Normaleinheitspreise für dre
durch das Kanalbauamt auszuführenden Hausanschluß-
kanäle im Rechnungsjahr 1916 (Ber . Bau -A.). 3. Des¬
gleichen für die Reinigung der Sand - und Fettfange sowie
für die Bedienung der Oelpisioirs in Privatgrnndstücken
(Ber Bau -A.). 4. Bewilligung von 599 M. an die Herzog
Johann Albrecht-Spcnbe für die Kolonien (Ber . Ftn .-A.).
5 Desgleichen von 399 M. für die Notleidenden in den von
deuti-bk-n Truppen besetzten Teilen Polens (Ber. Frn .-A.).
6 Antrag ans Gewährung einer Beihilfe an das Gewerk¬
schaftskartell und das katholische Arveitersekretarcat (Ber.
Fin .-A.). 7. Erhöhung der Hundesteuer (Ber . Fin .-A.).
8 Errichtung einer städtischen Handelsschule (Ber . Org -̂A).
9' Pensionierung von zwei städtischen Beamten (Ber.
Org .-A.). .

Das städtische Brotverteilungsamt ist vom 1 April ab
von 8^ —12̂ Uhr vormittags , und von 3—5 Uhr nachmit¬
tags geöffnet. Donnerstag nachmittag ist es geschlossen.

Städtische Butterverteilnns . Der Magistrat gibt be¬
kannt, daß die Gültigkeit der Buttermarke „Gruppe 4 am
39. März beginnt. Die Dauer derselben kann infolge der
beschränkten Butterzuweisung durch die Reichsverteilungs¬
stelle noch nicht bestimmt werden. Der Preis der Butter b^
trägt 2,92M. Die Buttermarke „Gruppe 3" verfallt mrt dem
29. März.

Städtische Petrolenmverteilung . Wie sich jetzt heraus¬
stellt, lagern ein Monat nach der Ausgabe der letzten Petro-
leumbezugsmarkcn noch mehrere tausend Liter, die zwar
verteilt , aber nicht ab geholt  worden sind. Da somtt
offenbar Petroleum über den wirklichen Bedars
hinaus  zum Schaden der Allgemeinheit angefordert
worden ist, erklärt der Magistrat in einer beionderen Be¬
kanntmachung sämtliche Bezngsmarken , die nicht den Stem¬
pel „März" tragen - also im Februar und früher aus¬
gegeben worden sind — für ungü lti  g, um die hrerdur )
frei werdenden Mengen wieder neu verteilen zu können.
Zur Vermeidung von Härten kann aber b egt u » dc te n
Anträgen auf Umtausch der verfallenen Marken ent.prochen
werden. Die Neuverteilung des Petroleums smdet statt
an Heimarbeiter und Landwirte am April und an die
übrigen Bürger , denen weder Gas noch elektrisches Licht
zur Verfügung steht, am Tage darauf . Es wird schon jetzt
darauf aufmerksam gemacht, daß in der Zert vom 1. Mm
bis 1. September auf keinem Wege mehr Petroleum zu er¬
halten sein wird und deshalb empfohlen, einige Liter für
die Sommermonate aufzusparen.

Solaverfteigerung. Bei der Holzversteigerung, die am
Montag im städtischen Walddistrikt „Pfaffenborn" stattfand,
wurden folgende Preise erzielt : Buchen-Scheitholz durch-
irbnittlich 32 Mark höchstes Gebot 37 Mark die Klafter,
Buchen-Knüppclholz durchschnittlich 22,59 Mark. Buchen-
wellen 12 Mark das Hundert ._

mit dem nötigen Bargeld als Stiftung der Weiterbildung
der reinen Mathematik gewidmet hat : ein Abendessen nt
der schwedisch-deutschen Gesellschaft, das in der angenehmsten
Stimmung verlief : ein Frühstück bei dem Erzbischof und
Prokanzler von Upsala, dem Theologen Soederblom, der
zwei Jahre Professor an der Leipziger Universität war : ein
Abendessen bei dem Direktiousmitglied der Gothenburger
Hochschule, Herrn Carlander : ein Frühstück in dem gast¬
lichen Haus des deutschen Konsuls, dessen Fremdenbuch die
Namen gar manches unserer Seehclden enthält : endlich das
Mittagessen bei dem gegenwärtigen Rektor der Universität
Lund, dem Professor der nordischen Sprachen, Axel Lich-
nowsky Kock. Die Abende, die ich im Kreise der Studenten,
zu denen sich die akademischen Lehrer mit ihren grauen
gesellten, in Stockholm, Lund und in Gothenburg verlebte,
sind mir in besonders lieber Erinnerung . In Gvthenburg
wollten die trefflich geschulten akademischen Sänger gar
nicht aufhören: immer wieder stimmten sie schwedische oder
deutsche Lieder (zu denen ich auch das Gaudeamus rechne)
an : noch als mein Wagen in später (oder richtiger früher)
Stunde abfuhr, standen sie auf der Freitreppe und gaben
mir mit ihren klaren, in die Nacht erschallenden Stimmen
das Geleit.

Ueb er a ll in Schweden  habe ich die war mst en
Sympathien für Deutschland'  gesunden : und
mancher warme Segenswunsch ist mir mit auf den Weg
geneben worden. Wie diese Sympathien politisch zu werten
sind, ist hier nicht zu erörtern . Auch über die mancherlei
interessanten politischen Unterhaltungen , die ich zu sichren
Gelegenheit gehabt habe, kann ich in der Oeffentlichkect
nicht berichten. Aber über die Liebenswürdigkeit, die weit
Über das Maß der viclgernhmten und nirgends über-
troffenen schwedischen Gastfreundschaft hinausgehend, mir
von allen Seiten entgegengebracht wurde, durfte ich an
dieser Stelle mit herzlicher Dankbarkeit sprechen: denn sie
galt nicht der Person des Vortragenden , sondern dem Ver¬
treter der deutschen Universitäten und damit dem ganzen
deutschen Volk. _ _

Kleine Mitteilungen.
Wiesbadener Künstler auswärts . Nebcr Herrn Walter

Ecka.rh pon der hiesigen .Hofoper, dex vor. kurzem bei den

Wagner-Aufführnngen in Rotterdam  erfolgreich mit¬
wirkte, äußern sich die dortigen Blätter in sehr anerkennens¬
werter Weise. Neben seiner trefflichen Leistung als Fasolt
im „Rheingold" ist es besonders der Hunding, der seitens
des „Rotterdamschen Courant ", wie der gesamten übrigen
Presse eine höchst lobenswerte Beurteilung findet.

Professor Dr . Wilhelm Kobelt, der verdienstvolle Haupt¬
förderer des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbil¬
dung, ist in Sch man heim  im Alter von 76 Jahren ge¬
storben.  Professor Kobelt war der Begründer des
Schwanheimer Heimatsmuseums , das kür ganz Nassau als
vorbildlich galt. Als Arzt hatte er in Biedenkopf. Gries¬
heim und Schwanheim gewirkt.

„Die Prinzessin und die ganze Welt", Lustspiel in vier
Akten von Edgar Hoyer, eine Satire auf den modernen
Kinobetrieb, ist vom Hamburger Thaliatheater z»r .luf-
ftthrung erworben worden.

Perlen " das neue Lustspiel von Lothar Schmidt wurde
von der Direktion des Lessing-Theaters in Berlin erwor¬
ben und wird in der ersten Hälfte der nächsten Spielzeit
zur Aufführung gelangen. ^ , r „ _ ~ n

„Die Hausdame". Ein neues Lustspiel von Erik Ho-
strup „Die Hausdame" ist vom Kleinen Theater in Berlin
zur Aufftthrüng erworben worden.

„Am Teetisch", das dreiaktige Lustspiel von Karl Slo-
bvda, das unlängst am Hvftheater in Dresden einen star¬
ken Erfolg erzielt hat, wurde vom Berliner Kleinen ^.hea-
tcr , vom Stuttgarter Hostheatcr, vom Hamburger Thalia-
theater, vom Leipziger Schauspielhaus und vom Bremer
Schauspielhaus angenommen.

„Die Wacht am Stammtisch", ein zeitgemäßer Schwank
in drei Akten von Hermann L e ki sch und Walter Z 0 l°
l in , ist zur Uraufführung anfangs April für das Stadt-
theater in Hanau  angenommen wordem Außerdem haben
noch verschiedene andere Theater das Stück zur spateren
Aufführung erworben.

Südamerika -Bücherei in Aachen. Mit Unterstützung d-s
preußischen Kultusministeriums hat das Deutsch-Sud-
amerik-' nische Institut in Aachen die Einrichtung einer
Südamerika -Büchcrei übernommen , die m einem von der
Stadt Aachen zur Verfügung gestellten Gebäude Aufstel-
IllM finden sind zur öffentlichen Benutzung srejstehen wich.

Städtisches Leihhaus . Die Versteigerung  per»
sallener Pfänder (Nr . 35 891 bis 49 828) findet am 10. und
11. April statt. Die Auslösung  dieser Pfänder kann
ausnahmsweise bis 7. April erfolgen. Am 8 April und an
den Versteigerungstagen ist das Leihhaus für Versatz und
Auslösungen geschlossen. Verlängerungen  der Pfand¬
scheine müssen spätestens am Verfalltage bewirkt werden.

Königl. Prenh . Klassenlotterie. Die Erneuerung der
Lose zur 4. Klasse laufender Lotterie, sowie die Abhebung
der Freilose dieser Klasse hat spätestens bis zum 8. April
zu erfolgen.

Musterung österreichisch-ungarischer Staatsangehöriger.
Die im Jahre 1898 geborenen österreichischen und ungari¬
schen Landsturmpflichtigen, welche in der Provinz Hessen-
Nassau und Großherzogtum Hessen ständig wohnhaft sind,
haben ihre Adressen unverzüglich  unter Angabe ihrer
Heimatsgemeinde und des Geburtsortes dem K. u. K. Ge¬
neral -Konsulate in Frankfurt a. M. (Neue Mainzer Str.
Nr . 54) zu melden. Die Musterung des Jahrganges findet
an einem, noch näher zu beüstimmenden Termine statt. —
Bei der Gelegenheit werben auch diejenigen in den Jahren
1865 bis einschließlich 1896 geborenen österreichisch-ungari¬
schen Staatsangehörigen gemustert, welche fett der Kriegs¬
dauer nur einmal oder aber üb er h a u p t n i cht
gemustert worden sind.  Die Landsturmpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1897, welche aus irgend einem
Grunde bis jetzt der Landsturmmusterung nicht unterzogen
wurden, haben ebenfalls ihre Meldung zu erstatten. —
Alle die von diesem Ausrufe Betroffenen haben bei Ber-
meidung der sonst zu gewärtigenden Strastolgen die Mel¬
dung brieflich oder persönlich dem K. u. K. General-Kon¬
sulate zu erstatten.

Schreibers Konservatorium für Musik veranstaltete
letzten Samstag einen Vortragsahend eines Teils seiner
Schüler aus Unter - und Mittelklassen. Von den Klavier,
schülern kamen solche von den ersten Ansängern bis zur
unteren Mittelstufe zu Gehör, was einen Ueberblick über
die Gesamtleistungen innerhalb der betr. Unterrichtsstufen
ermöglichte. Einige trugen ihre Stücke auswendig vor.
Der Gesamteinbruck war recht zufriedenstellend. In tech-
nischer Hinsicht, wie auch bezüglich des lte$ üm
wiederum erkennen, daß auf einer durchaus sicheren und
zielbewußten Grundlage aufgebaut wird. Auch die Fa¬
cher für Gesang und dramatische Kunst waren in recht zu¬
friedenstellender Weise vertreten . Der Abend versammelte
eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft, die den Leistungen leb¬
haften Beifall spendete.

Weitere Erhöhung der Glühstrumpfpreise. ^ Eine am
vergangenen Samstag in Berlin gemeinschaftlich abgehal-
tene Versammln,ig der beiden Glühstrumpf-Fabr,kanten-
Verbänöc verhandelte über den eingetretenen ca. Mpro-
zentiqen Aufschlag für Thorium . Diese abermalige Preis¬
erhöhung für Chemikalien und bas weitere steigen der
Preise für aridere Rohstoffe zwang die IndustriEen , einen
neuen P r e i s a u s schl a g von 5 Pfg. auf Grund der
bisher geltenden Preise für Glühstrümpfe  eintreten

^Sparsamkeit im Papierverbrauch wird jetzt in einem
gemeinsamen Ministerialerlaß den Behörden dringend ans
Herz gelegt. Infolge des Krieges sind d,e Bestaube ver¬
schiedener Rohstoffe. die bei der Herstellung von Papier
Verwendung finden, knapp geworden. Der Erlaß verpflich¬
tet daher die Behörden , sowohl im inneren amtlichen
Schriftwechsel als bei Bekanntmachungen  sich
der größten Kürze des Ausdrucks zu befleißigen und a
überflüssigen Worte zu vermeiden. Nichtssagende Ein-
güngc. wie „Es wird hiermit öffentlich bekanntgemacht,
entbehrliche Uebergänge, wie „Im übrigen nehme ich Ber- ,
anlassung", und überflüssige Schlußbemerkungen, wie „Vor¬

stehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht", sollen fortfallen . Auch die Amtsblätter der Regle-
ruikg sollen, soweit wie möglich, eine Beschränkung
ihres räumlichen Inhalts  durch Ausschaltung
überflüssigen Abdrucks von Verordnungen usw. herbeifuh¬
ren. Vor allem: der bekannte Amtsstil, dem rn Frieden
keiner an den Kragen konnte, muß sich wahrend des Krie¬
ges im Interesse der Papierersparnis eine ihm recht be¬
kömmliche Maßregelung gefallen lassen.

Die Schulanfänger im Kriegsjahr 1815 hat Dr . Ger-
trud Heppner in Mannheim untersucht. 500 Kinder, dre z
Ostern voriges Jahr eingeschult wurden, wurden unter¬
sucht und die Ergebnisse verglichen mit denen von ebenso
vielen Kindern, die zu Ostern 1914 e,'u«f'Hult wordenwaren. Bei den Mädchen war das Durchschnittsgewicht das
gleiche, nnd es war höher als das Durchlchnitt̂ gewicht ,»
Jahre 1911, das 19,3 Kilo betrug. Auch die durchschnittliche
Größe hat bei den Mädchen im Kriegsjahre -iugenommem
Bei den Knaben ist das Durchschntttsgewicht von -0.68 K' lo
auf 19,93 Kilo zurttckgegangen. Die Größe ist ^ st gleich
acblicben Der Prozentsatz der Knaben mit schlechtem Er¬
nährungszustand stieg von 12 auf 16 Hundertstel. Durch
die Abwesenheit der Väter hatten eben dre Jungen mehr
Freiheit als sonst, aber man sieht, irgend einen nennens
werten Einsluß auf die Entwicklung der Schulanfänger
hat der Krieg nicht ansgeübt.

Plötzlicher Tod. Von einem Hirn,chlag aetroncn,
starb am Montag auf der Straße der 15jdhrlge Sohn des
Schreincrmeisters - Ernst . Der Junge hatte schon teil
einigen Tagen über anhaltenden Kopsschmerz geklagt.

Silberne Hochzeit. Der Schuhmarchermeistcr Joseph
Ziegler  und Frau Barbara geb. Schmidt ö» Wiesbaden,
Neugasse wohnhaft, feiern am 36. Marz ihre silberne,
Hochzeit. _

praktische Ratschläge für den klusbau von
Kartoffeln für Kleingärten.

Tie mehrfache Verwendung der Kartoffel als Nah¬
rungsmittel räumt ihr den ersten Platz im
müseban  ein . Ihr leichter Anbau und ihr geringer An
spruch an Art und Güte des Bodens , der verhältnismäßig
geringe Aufwand an Arbeit , die sie während des Sommers
erfordert sowie ihre sicheren und hohen Ernten machen 1»
besonders zu einer Anbanpflanze ' n KleiN - umi
Schrebergärten  und auf weniger kultiviertem Boden,
Bau - und Flachland, geeignet. .

Trotzdem die Kartoffeln zwar aus >edem Boden wachs ,
emvfiehlt es sich, den Boden so weit wie möglich zu v°-
arbeiten und für den Anbau von Frühkartosfeln nur f >an^
digen , warmen  Boden zu wählen, da Fruhkartoff
auf schwerem, kaltem Boden nicht gedeihen imd zeitige,
nennenswerte Erträge nicht erbringen .

Der Boden muß so zeitig wie möglich kräftig und tw
gründig mittels Spatens oder Pfluges umgearbe,r
werden. Die Kartoffel bevorzugt die Dungung du
Pferdcdung . Es empfiehlt sich, die Dungung erst im F>
jahr vorzuiiehmen, da hierdurch die Ertragnisse günstig
einflußt werden. Um Geschmack und Haltbarkeit nicht un
der Frischdüngung leiden zu lassen, düngt man mit gut v
rottetem. nicht allzu frischem Mist.

Da alle frühen Sorten infolge ihres kurz bemessene
Wachstums weniger Nährstoffmengen benötigen als
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späten , genügt für Sie Düngung von Frühkartoffeln eine
mittlere Stallmistgabe von 300 Kilo auf 1 Ar oder 150 Zent¬
ner auf öen Morgen . Um Höchsterntcn zu erzielen , sind
aber noch Kaliöüngesalz {i—l 'A Zentner auf den Morgen)
und kleinere Zugaben von schwefelsaurem Ammoniak oder
Kalkstickstoff empfehlenswert.

Bei Mangel an Dünger und aus Sparsamkeitsrück¬
sichten kann man , besonders in Schieber - und Kleingärten,
auch jedes Pflanzenloch einzeln düngen und den Dünger
auf den Boden des Pflanzenlochs bringen . Beigaben von
Komposterde , mit der man auch die gepflanzte Knolle be¬
decken kann , wirken auf das Wachstum sehr günstig ein.

Als Saatgut  eignen sich Kartoffeln mittlerer Größe.
Die Knollen zu öurchschneiden. um mehr Saatgut zu er¬
zielen, ^ empfiehlt sich nicht. Jedenfalls müssen , wenn ein
Durchschneiden notwendig ist, um am Saatgut zu sparen,
die Kartoffeln kurz vor dem Verpflanzen durchschnitten
werden , da die Schnittfläche nicht eintrocknen darf.

Um recht zeitig zu Ernteerträgnissen zu kommen,
empfiehlt es sich, besonders für Frühkartoffeln , die Kar¬
toffeln ankeimen  zu lassen. Helle und luftige , nicht zu
kalte Kellerräume oder Bodenverschläge sind hierfür am
besten geeignet . Die Kartoffeln selbst werden im April
gesetzt, wenn der Boden nicht mehr naß und kalt ist. An¬
gekeimte Kartoffeln sind sehr sorgfältig zu behandeln , da
die Keime leicht brechen.

Sobald die jungen Keime der Kartoffeln sich zeigen , ist
der Boden kräftig zu durchhacken und zu durchlockern.
Dies ist alle zwei oder drei Wochen zu wiederholen . Nach
zwei - oder dreimaligem Durchhacken häufelt man die Erde
um die Pflanzen herum auf , um zu verhindern , daß au
der Oberfläche herauswnchscndc Knollen grün werden.

Man ernte nicht zu früh und bei allen späteren Sorten
erst , wenn das Kraut verwelkt ist und die Knollen sich gut
und kräftig ausgebildet haben.

Kurhaus» Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliches Theater . Sonntag , 9. April , findet

eine Aufführung ndcr „Mona Lisa" statt, die ein besonderes
Interesse für sich dadurch in Anspruch nehmen dürfte,
daß der Komponist des Werkes, Generalmusikdirektor
Dr . M. v. Schillings, selbst die musikalische Leitung über¬
nehmen wird. In der Titelrolle gastiert gleichzeitig Frau
B. Kemp  vom Berliner Opernhaus , deren Salome soeben
den tiefsten Eindruck hinterlassen hat. Der Vorverkauf für
diese VorsMnng , die bei aufgehobenem Abonnement statt-
finöet, begmnt bereits Mittwoch, 29. März.

Im Königlichen Theater  geht heute im Ab. D
Lortzings komische Oper „Der Waffenschmied" in Szene.
In den Hauptpartien sind die Damen Schmidt und Tchrö-
dcr-Kaminsky sowie die Herren Geisse-Winkel, Haas , Reh¬
kops und v. Schenck beschäftigt.

Für das heutige M i t t w v chs -K o u z e r t inder
M a r kt ki r che, welches, wie stets, um 6 Uhr beginnt,
haben Frau Gussy Alvff (Soprans und Kammervir¬
tuos Lind  n er  ihre Mitwirkunng zugesagt. Die zu Ge¬
hör kommenden Arien und Lieder von Händel, Hugo Wolf
und Woyrsch sind der Passionszeit entsprechend gewühlt.
Herr Linöuer wird die F -dur-Romanze von Beethoven und
das Largo von Händel vortragen. Auf der Orgel wird
Herr Petersen die As-moll-Fnge von Brahms und „Choral
in A-moll" von Cäsar Franck spielen. Die Vortragsfolge
mit Text zu 10 Pfg. berechtigt zum Eintritt . Der Rein¬
ertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

N a ss a u i sche r Verein für Naturkunde.  Mor¬
gen (Donnerstag ) sinder abends 8’A Uhr im Kasino in der
Friedrichstraßc die Hauptversammlung  des Vereins
mit folgender Tagesordnung statt: Jahresbericht des Ver¬
einsdirektors , Kassenbericht. Ergänzungswahl des Vor¬
standes, Vortrag von Dr . S t e r n f e l d aus Frankfurt über

m .: ej.pjr. r ^ uv" (VltCf) DlNNeN,
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„Giftschlangen und ihre Nachahmer"
sind willkommen.

Nassau und Nachbargebiete.
b'. Zeilshcim , 28. März . Ihren Verletzungen

erlegen.  Frau Elise Baum  von hier, welche am « mns*
tag in Frankfurt vor dem Hanptbahnhofe von einem Stra¬
ßenbahnwagen stürzte und schwer verletzt wurde, ist jetzt
fn dem dortigen Krankenhause gestorben.

?? Görsroth , 28. März . Brand.  Am 27. März,
abends llX> Uhr, brach in dem Wohnhaus der Eheleute
Emil Schäfer  ein Feuer aus . Der Dachstvck wurde ein
Raub der Flammen , dann wurde man des Feuers Herr.
An den dicht nebenliegenden Gebäuden entstand kein Scha¬
den. Der Fall ist um so härter , da der Mann verwundet
in einem Kriegslazarett liegt und die Frau mit 3 Kindern
hilflos dasteht.

e. Niederlibbach, 28. März. B ü r g e r m c i ste r w a hl.
Bei der am Samstag stattgchabten Bürgermeisterwahl
wurde anstelle des wegen seines hohen Alters zurückgetre¬
tenen Herrn Christmann der seitherige Gcmcindercchner
Herr Wilhelm Kaltwasser  gewählt.

Sport.
Die Stransberger Rennen brachten für die kleine Wald¬

bahn einen Rckordumsatz am Totalisator.  Es wur¬
den in den sechs Rennen 386 480 Mark umgesetzt, davon aus
Sieg 258 320 Mark und auf Platz 128 IM Mark. Die Ein¬
trittsgelder beliefen sich auf rtznd 20000 Mark.

Verein für Hindernisrennen (Karlshorst ). Als erster
der Berliner Rennvereine hielt am Samstag der Verein
für Hindernisrennen (Karlshorst) seine diesjährige Gene¬
ral -Versammlung ab, die vom Präsidenten , Major von
Goßlcr, geleitet wurde. Nach der Rcchnnngsablage und
Besprechung des neuen Haushaltsplanes schritt man zu den
Wahlen Als Präsident wurden Major von Goßler und
Als Vize-Präsidenten Graf August̂ Bismarck und Graf
Lorcke-Stargoröt wiedergcwählt. Starter des Vereins
bleibt der im Felde stehende Major A. Nette, zu seinen
Stellvertretern wählte mau neben Rittmeister von Knob¬
lauch noch Freiherrn von Dalwigk und Major von der
Decken. Es wurde beschlossen, die im Gestüt Basedow sich
befindenden beiden Dreijährigen des Vereins , Obolus und
Gluth, unter die Mitglieder zu versteigern. — Aus dem
Jahresbericht ist hervorzuheben, daß im Vorjahre die
gleich hohen Totalisatorumsütze erreicht wurden , wie im
Jahre 1914, trotzdem die Zahl der Besucher durchschnittlich
um über die Hälfte geringer war . Bei den acht vorjähr¬
igen Renntagen in Karlshorst waren 36 7M Besucher an¬
wesend und am Totalisator würben 3828 010 Mark umge-
ictzt. An Preisen wurden 2M965 M. gegeben. Der Ver¬
ein zählt zur Zeit 378 wirkliche Mitglieder.
, Keine Sonderbcstimmungen gegen ausländische Jok-
'eys. Der H a u n v v e r sche R cn n - V e r c >n hat die
»m vorigen Herbst in seine Ausschreibungen aufgenommenc

Sonderbestimmung gegen ausländische Reiter , nach welchen
„Jockeys, sofern sie nicht Lanöeskinder verbündeter Staa¬
ten sind, in allen Rennen, ausgenommen, wenn sie für den
Stall reiten, an den sie durch den ersten Ruf verptlichtet
sind, ein Aufgewicht von 2'A Kg . zu nehmen haben , letzt
wieder aufgehoben. Diese Bestimmung richtete „ ch zunächst
gegen Archibalö und Bleuler , und dann gegen die retẑ neu
nach Deutschland gekommenen Amerikaner Korb und sum-
ter . Ta diese Bestimmung auch schon für die bere-.tv ge¬
schloffenen Rennen Gültigkeit haben soll, müssen alle Kon¬
trahenten mit der Aufhebung ihr Einverständnis erklären.

Fnßballkamps Berlin —Mitteldeutschland 2:1. In
Dresden  fand am Sonntag die zweite Begegnung zwi¬
schen den Fußballmannschaften des Verbandes Branden-
burgischer Ballspielvercin und des Verbandes Mitteldeut¬
scher Ballspielvereine statt, die mit dem Siege der Berliner
von 2:1 (1:0) endete. Dem spannenden Kampf wohnten
bei dem prachtvollen Frühlingswetter etwa 3000 Zuichaue»
bei. Bis Halbzeit war das Spiel offen. Das einzige /̂ vr
fiel durch einen Elfmeterball. 10 Minuten nach Halbzeit
schoß der Mittelstürmer Kruckow das zweite Tor sur Ber¬
lin . 5 Minuten später verwirkte Berlin durch Behinde¬
rung ebenfalls einen Elsmeterball, den Oschatz-Lelpzig illv
Tor sandte. Bei diesem Resnltat blieb es bis zum -Lchlntz.
— Auch die erste Begegnung der beiden Mannschaften en¬
dete in Berlin mit dem Siege von 1:0 fiir Berlin.

Die Berliner Hockeispiele der ersten Klasse brachten
am Sonntag die erwarteten Resultate : der Berliner Sprt-
Club schlug die Charlottenburger Turngemeinöc mit 4:3,
der Sport -Club Charlottenburg die Berliner Turnerschaft
mit 5:2 und der Berliner Sport -Verein 92 den Tennis-
und Hockey-Clnb Friedenau 99 mit 10:2.

Das Sechstage-Rennen in Kansas City, für das eine
tägliche Fahrzeit von 10 Stunden vorgeschrieben war , en¬
dete mit dem Siege der australisch-amerikanischen Mann¬
schaft Mae Namara - Madden,  die 1797,250 Km. zu¬
rücklegte und 85 Punkte erzielte. Lawrence-Maggin ende¬
ten mit 74 Punkten auf dem zweiten Platz vor Lawson-
Camcron 66 und Wohlrab-Kobsky 45 Punkten.

vermischter.
Die Frau mit der Dienstmütze ist wohl mit eine der

eigenartigsten Erscheinungen, die der Krieg mit sich ge¬
bracht hat. In Friedenszeiten wäre sic wohl ganz undenk¬
bar gewesen als mindestens ein^ Gegenstand, der all¬
gemeines Aufsehen, vielleicht.gar Hohn und Spott erregt
hätte. Heute geht man an ihr vorüber , ohne sonderlich auf
sie zu achten. Und wie viele verschiedene Dienstmützen sind
es, die sich die Frau mutig und entschloffen aufgestülpt hat!
Hier kennen wir sie zunächst nur als Fahrerin und Schaff¬
nerin der Straßenbahn oder als Briefträgerin . In ande¬
ren Großstädten sieht man sie bereits als Postillion , als
Schließerin und Fensterputzerin, oder als Bahnsteigschaff¬
nerin oder gar als Angestellte einer Wach- und Schließ¬
gesellschaft, und man würde sich nicht ivuudern , sollte man
sie schließlich auch in der blauen Mütze des Schutzmanns
noch erblicken dürfen. Und wie trägt die Frau die Dienst¬
mütze? In allen Ehren mit Grazie und jetzt schon wie
etwas Selbstverständliches, das „dazu" gehört, wie die Fin¬
ger zur Hand. Und wenn auch manchmal die eine oder
andere ihre Mütze etwas schiefer sitzen hat , als dies bei
ihren männlichen Kollegen gestattet und hübsch sein würde,
so steht es ihr sicher besser, als es ihn kleidet, und sie weiß
das auch vielleicht. Und wenn dieser Krieg vorüber und
nach und nach früher oder später alles wieder ins alte
Gleis gekommen ist, wer weiß, ob sie so bald und so gern
die lirbgewohnte Dienstmütze vom Kopf nimmt , die Frau,
ob sie dann nicht gar zu einer stehenden Einrichtung ge¬
worden ist, die man weder missen kann noch will. Sollte
dies aber nicht sein, sollte ihr Dasein die Zeit , die sie ins
Leben gerufen hat, nicht überdauern , so werden wir ihr
doch stets ein freundliches Angedenken bewahren und sie
mit Recht eine liebe Erinnerung nennen dürfen , die Frau
mit der Dienstmütze.

Nach dem Kriege. Der Obcrpräsident von Branden¬
burg , von der Schulenburg, empfahl in der Sitzung des
Brandenburgischen Provinziallandtages die Elektrizitäts-
pläne der Staatsregierung , indem er sagte: Auf die Kriegs-
Zeit wird im Frieden eine Zeit der äußersten Anspannung
aller wirtschaftlichen Kräste folgen und folgen müssen, um
die .Wunden zu heilen, die der Weltkrieg dem Wirtschafts¬
leben schlägt und vielleicht noch weiter schlagen wird . Die
elektrische Kraft wird ein unentbehrliches Rüstzeug für
jene Zeit der schärfsten wirtschaftlichenArbeit bilden.

Berliner Börsenbericht vom 28. März . Bon Rüstungs¬
werten waren Lvewe und Rottweiler anfangs gebessert,
später aber nachlassend. Dynamit , Rheinmetall , Daimler,
Benz und Horch bröckelten ab. Bon Montanwerten waren
Bochumcr, Phönix und Laura sowie Harpener anfangs
fester, mußten jedoch später sich Abschläge gefallen lassen.
Lebhaft ging es wieder am Markte der Deutschen Erdöl zu,
sie schließen niedriger als gestern. Von Elektrizitätswerten
fanden weiter A. E. G. und Siemens Beachtung. Die füh¬
renden Schiffahrtswerte litten unter Abgaben der Speku¬
lation . Heimische Banken waren ohne Geschäft. Heimische
Renten gut behauptet. Oesterr.-ung. Werte und Rumänien
fester. Privatdiskont 4% pCt., tägliches Geld 3% pCt. und
darunter.

Berliner Produktenmarkt vom 28. März . Getreidc-
markt ohne Notiz. — Der Verkehr auf dem Produkten¬
markt war engbegrenzt infolge des wärmeren Wetters.
Die Kauflust für Futterstoffe ist zurückhaltender geworden.
Außer Runkelrüben, die etwas billiger angeboten waren,
sind die Preise unverändert . — In Saatgetreidc und Sä¬
mereien ist das Geschäft ruhig. Einige Umsätze fanden zu
den letzten Preisen statt.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. März . Mvntan-
papiere gaben nach. Abgeschwächt waren auch Rüstungs¬
papiere, z. B . Rheinmetall, Ver. Köln-Rottweiler Pulver,

Fahrzeug Eisenach, während Daimler , Benz , Motoren
Obcrursel fest lagen. Bankaktien sprachen sich fest aus.
Von chemischen Aktien zogen Albert bedeutend an. Befe-
wenig ab. Elektrizitätsaktien setzten ihre Steigerung fort.
Vonchemischen Aktien zogen Albert bedeutend an. Befe¬
stigt waren ferner Badische Anilin , Elberfelder Farben,
Scheideanstalt, sowie Blei - und Silberhütte Braubach.
Lederaktien sprachen sich fest aus . Zu festen Kursen waren
gefragt Munschcid, Kunstseide, Deutsche Maschinen, Man¬
nesman «, Bad. Zucker, Rombacher Hüttenwerke usw. Ein¬
heimische Staatsfonds lagen fest. Devisen regungslos.
.Privatdiskont 4% pCt.

Geld
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547-
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549—
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Holland . ■
Dänemark.
Schweden. . . .
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn . . .
Rumänien.
Bulgarien . .' . •. . . . . . . /

Dentsche Grundkredit-Vank zn Gotha . In der am
25. März stattgefundenen ordentlichen Hauptversammlung
der Aktionäre der D eutschen Gr undkr ed it - Bank
zu Gotha  waren 12 479 alte Aktien und 141:. zunge Aktien
mit 15 308 Stimmen durch 15 Aktionäre vertreten . Die vor¬
gelegte Bilanz und die Gewinn - und Derluitrechnung wur¬
den genehmigt und dem Vorstände wie dem Unfstchtvrat
einstimmig Entlastung erteilt . Der auf 0 Prozent fest-
gelegte Gewinnanteil gelangt mit 54 M sü^ öen Gewinn¬
anteilschein Nr . 44 der Aktien zu 600 M. und trat 108 Jl
für den Gewinuanteilschein Nr . 6 der Aktien zu J.3C0 M.
vom 28. März ab zur Auszahlung . Die turnusgemaß aus-
scheidenden Aufsichtsratsmitglieder , Staatsnnnrstcr z.
Exz. Dr . E. v. Richter aus Berlin und Dr . Georg solm »-
se«, Geschäftsführerder Diskontogesellschaft in Berlin , zur»
zeit in Köln, wurden wiedergewühlt , sowie anstelle des
durch Tod allsgeschiedenen Geh. Rcgierungsrats Hugo Leut
(Berlin ) und anstelle des freiwillig ausgeschiedenen Grafen
Dr . Friedrich v. Brockdorff in Charlottenburg Baron Louis
von Steiger in Frankfurt a. M. und Oberdirektor Oskar
Bogt in Schwientochlowitzncugewählt . -̂ er Aufstchtsrat
wählte wie bisher Bankdirektor Henry Nathan in Berlin
zum Vorsitzenden und Staatsminister z. D . Erz . Dr . L\
v. Richter in Berlin zum Stellvertreter.

Die Aussichtsratssitzttng der Knpferwerke Deutschlands
Aktiengesellschaft Berlin -Oberfchöueweide , beschloß, der auf
den 10. Mai etnzuberufenöen ordentlichen Generalversamm¬
lung eine Dividende von .12 Prozent (i. B. 6 Prozent , vor-
Zuschlägen. .

Kreier Meinungsaustausch»
(Hier werden solche Zuschriften veröffentlicht, die ein allacmen'.cs
Interesse in Anspruch nehme». Auseinandersetzungen verkönlichen
oder verletzenden Inhalts sind von der Ausnahme ansgcschloffrn.)

Rassanische Kleiubahnwünsche.
-4—m Aus Katzenelnbogen, 27. März , wird uns geschrie¬

ben: Unser Flecken, der Mittelpunkt des Einrichs , liegt
an der Kleinbahn, welche die Aarbahn mit dem Rhein ver¬
bindet, 7 Km. Lanöstrecke von Zollhaus entfernt . Da denkst
du gewiß, lieber Leser, wenn du von Wiesbaden , Langcn-
schwalbach ober Limburg her in Zollhaus eintriffst, du
könntest bequem am selben Tage nach Katzenelnbogen und
wieder zurückfahren? Unmöglich! Ein Irrtum . Der
erste Zug der Kleinbahn fährt ab Zollhaus mittags 1%
Uhr, und zurück geht keiner mehr. Ebensowenig kann
man von Katzenlenbogen nach Nastätten und wieder zu-
rückfahren. Zwei Züge fahren am Vormittag von Katzen¬
elnbogen nach Zollhaus s7 Uhr und 122/J  Uhr ) und zwer am
Nachmittag in entgegengesetzter Richtung, ab Zollhaus 1H.
Uhr und 7 Uhr. (Nur an Sonntag fährt noch ein Zng-
paar .) Vergeblich waren seither alle Bemühungen um
Verbesserung, und die Wünsche sind doch so bescheiden! Wir
möchten vor allen Dingen einen Zug am Vormittag von
Zollhaus hierher, der allgemein empfindlich vermißt wird.
Der Abend zug dürfte eine Stunde später von Zollhaus
abgehen, um den Fernverkehr von der Lahn abzuwarten.
Der Mittagszug nach Zollhaus dürfte etwas fmther fahren,
um den Anschluß nach Lanqenschwalbachund Wiesbaden zu
erreichen. Nicht wahr, doch kleine Wünsche, bescheiden sind
wir sehr. Und wenn vielleicht am Nachmittag noch ein
Pendelzugpaar verkehre, so wären unsere weitgehendsten
Kleinbahnwünsche erfüllt . Der Sommerfahrplan ist \n
Vorbereitung. Sollte er uns gar keine Verbesserung brin¬
gen? Weite Kreise haben ein gleiches Interesse , daher
dieser Appell an die Oeffentlichkeit.

Schristleitung: Bernhard GrottzuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Gr - t 8 « B;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaliungS. und volkswirtschaftlichen Tetl:
B. E. Eisender« er: für  Stadt , und Landuachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel: für  die Anzeigen: Call Rdstel : sämtlich i»
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Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt <8. m. 6. ©.
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---- --- königliche Schauspiele . ---------
Mittwoch , den LS. März , abends 7 Uhr . 41. Vorstellung . Abonnement D.

Der Waffenschmied.

Komische Oper in 3 Akten . Mustk von Albert Lortzing.
sNeueinrichtung für die hiesige Königliche Bühne ).

Verwandlungs - und Schlußmusik zum 3. Akt mit Verwendung
Lortzing 'scher Motive von Aosef Schlar.

Hans St - dinger, . H-rr von Schenck
berühmter Waffenschmied und Tierarzt

Marie , seine Tochter . . . . . . . . .  Frl . Schmidt
Gras von Liebenau , Ritter Herr Geisie-Winkel
Georg , sein Knappe . . . . . . . . . . Herr Haas
Adelhof , Ritter aus Schwaben . . . . . . Herr Rehkops
Jrmcntraut , Mariens Erzieherin . . . Frau Schröder -Kaminsky
Brenner , Gastwirt , Stadingers Schwager . . Herr Spieß
Ein Schmiedcgesellc . . Herr Schmidt

Schmiedegesellen . Bürger und Bürgerinnen . Ritter . Herolde . Knappen:
Pagen . Kinder . — (Ort der Handlung . Worms Zeit : um 1500.)

Musikalische Leitung : Herr Prosesior Schlar.
Spielleitung : Herr Obcr -Registeur Mebus.

Ende nach 9.45 Uhr.

W- chenspielpla ». Donnerstag , 30., Ab . C.: Fidelio . — Freitag , 31., Ab. D .t
Prinz Friedrich von Homburg . — Samstag , 1. April , Ab . B .: Polenblut.
— Sonntag , 2., Ab. St. : Lohengrin . — Montag 3., Ab. B .: Der Blberpetz.

--- - ----- Residenz - Theater.
Mittwoch , den 2g. März . Abends 7 Uhr.

Die felifle Errellenz.
Lustspiel in 3 Akten von Rudols Presbcr und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Fürst Ernst . Albrccht . Gustav Schenck
Baron von Giüzingcn , Oberhosmarlchall . . . Werner Hoümann
Freiherr von Seeieldt , OberjägermeiNer . . Heinrich Kamm
Freiirau von Seeseldt , Oberhosmciitcri » « . Theodora Porst
Mar von PelterSdorsl , H-rm . Nesselträger

Rittmeister , Adjutant des Fürsten
Helma von Windegg . . Frida Saldern
Conrad Weber . . . . . . . . . . . .  Rudols Bartak
Kommerzienrat Schneider . . Reinhvld Hager
Hosbaurat Schrättel Rud . Miltner -Schönau
Tilchlermetster Kleintcke . « . . . . . .  Oscar Bugge
Kanzletrat Burbaum . * tic ’ct
Elle , ' eine Tochter . £ *' “
Irma Haller. Ti,
Strcsemann . Leibsäger . . * 6ert , '^ ‘e .
Paschte , vereidigter Taxator . . .
Posidtr -k.vr a . . . Cacar

der Schwager der selige» Exzellenz

die Schwester der seligen Exzellenz » .
Apotheker . . • • • * Se0ÄDr  drMl

der andere Bctter der seligen Exzellenz
Lampe . Unger

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener . . May
Helene , Hausmädchen . . Luise Delosca

bei Frau von Windcgg ^
Zwei junge Damen . . . . . . . Marga Krone , Dora Henzel.Lakaien.

Ende nach «.80 Uhr.

Wochen spielplao.
Donnerstag . 30.: Der Bursche des Herrn Oberst . - Freitag , 31.. abend»
8 Uhr : Bolksvorstellung : Komödie der Worte . — Samstag , 1. April : Neu¬
heit ! Das badende Mädchen.

Frauenkluö E . V . , Oranienstraße151.
Donnerstag , den 3«. März , nachmittags 5 Uhr

Vortray
von Frau Oberstleutnant Wetz aus Mainz,

.Hmle Mer übet ffonttantinotiel."
Eintrittskarten für Nichtmitglieder 50 Pfennig-

3, 73  Der Vorstand.

KUNST -AUSSTELLUNG
FRANKFURTa.M.

Ernst Eimer / Arthur Grimm
Friedrich Mook / Matth . Schiestl

lllllllt

Liebermann / Thoma / Trübner
N. Kinsley / J Thürmer / A. B. SBhngen

M. Ravenstein.

i Spirituosen und Südweine
in einzelnen Flaschen u. versandfertige .. Packungen emp¬
fiehlt das Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden.J
Te!. 2069. LiUörfabr k u-Weinhandlung . Wm as «e 3 2

«B» Spedition

J. & G. ADRIAN
Bahnhofslr. 6 Köniql . Hofspediteure Fernspr.59u .6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade , Biebrich a . Rh . Tel. 354.

Sonnenberg.

Bekanntmachung über die Verpflichtung
zur Abgab'

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule u. Pensionat

der evangel . Brüderqemeine . h .262
Prospekt druck den Direktor H . Gaiumert.

Flick - und Nähschule.
Nächste Woche beginnen neue Lehrgänge im

f Micken . Nähen , Umänbern n . Ausbeffern
* von Kleidungsstücke,, . Zuschneiden u . Nn-

sertioen von Leibwäsche - und zwar sur die
in der SüdhäMe der Stadt wohnenden Teil¬
nehmerinnen Montag , den 3 . Avril , nach¬
mittags 8 Uhr in der Schul « an der Ble »ch-
stratze und iür die in der Nordhällte woh-
nendenD ' enstag , den 4 . April , nachmittags

8 Uhr in der Schul « an der ««hrstratze.
Das Schulgeld <2 Mk . fürs Halbjahr ! ist bei der Anmeldung

Ausführungsanweisung

jut Abgabe von Kariös öln.
Auf Grund bes 8 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über die

Speisckartofselversorgung im Frühjahr und Sommer 1916 vom
7. Februar 1916 (Reichsgesebbl . S . 86) wird bestimmt:

§ 1.
Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Ansordern alle Vorräte

abzug -eben , die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis zur näch¬
sten Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der Enteignung
sind dem Kartosfelerzeuger , sofern der Bedarf nicht geringer ist,

zu belasten : ^ 5(ttge6öriflCn feinn . Wirtschaft einschließlich
des Gesindes sowie der Naturalberechtigten , insbesondere Allen-
teilet und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als
Lohn Kartoffeln zu beanspruchen haben , sur den Kopf und Tag
eineinhalb Pfund bis zum 15. August 1916:

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Hochstoetrage von
20 Doppelzentnern für den Hektar Kartosfelanbauflache des
Ernteiahres 1915, insoweit die Verwendung zu Saatzwecken

Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kartoffel¬
erzeuger die zur Erhaltung des Viehes bl» zum 31. Mar 1918
unentbehrlichen Vorräte belasten werden.

8 2. .. . I
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der BUkündung m

! Kraft . ^
Berlin , den 26. Februar 1916. , . , ,

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Anordnung der Landeszenttalbehörden.
(» rutta des Artikels I, Absatz 3 Ziffer 2 der Bekannt¬

machung vom 29. November 1915 (Reicbsgesetzbl . S - 787) über
eine weitere Abänderung der Bekanntmachung über die Rege-
lZ der K- rtoffelvreise vom 28. Oktober 1915 bestimmen w-r.
unter Aushebung unserer Anordnung vom 1. Dezember 1918.

Durch die Uebertragung des Eigentums und die Aufforde-
runa zum Verkauf dark über die gesamte Karto,felernte eines
Kartoffelerzeugers verfügt werden . Für b' e Mengen , welche
von der Enteignung ausgenommen werden mullen . sind die Vor
schristen in der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
26. Februar 1916 sReichsgesetzbl . S . 123) maßgebend.

Berlin , den 26. Februar 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Vertretung : Goevvert.

entrichten . Bedürftigen wird dasselbe gern erlassen.
9 _ .. . __ "ICOlT*** .MiAAA/iM ritv hott VrltTHtlNnmeldungen nehmen entgegen für den Kurms m der
Lehrstraßensäiiile : Frau Schulrat llu l «*r . Gustav -Adolf-
Straße 7, und Herr Direktor V 8 : « , ' . Taunusstrasze )2, sur
den Kursus in der Bleichstraßenschute : Frau »>» , « « >, Bismarck-
ring 16, und Fräulein « leck . Kleiflftratze 21 e.

Wiesbaden , den 29 . März 1916 . 3872
Der Vorstand . I . A . : R. Hötzel.

Mm  II - 12. 1?. All ÖS. Js.

. . rie
i.  d - dentseken FeinIssebiete.
Geldgewinne ohne Abzug.

400000
. 75000
1 40000
I30000

usw.

LoseäM.330 ,p°"°u:'■lst*30 Pfg. exira .)
.versendet auch unter Nach¬
nahme : 3834

I,Bankgeschäft
Hambura , Durchschnitt 8.

Sauopiäntie Sonnenbero
WWW.

zu der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Einfuhr!
von Kakao vom 3. März 1916 (R .-G -Bl . S . 14o) .

Aus Grund des 8 9 der vorbezeichneten Bekanntmachung

^ ^ ^Höbcre" 'Verwaltungsbehörde im Sinne des 88 der Be-
kannünachnng ist der Rcgierungsvrastdent . für Berlin der Ober-

EZMindige Behörde für das im 8 6 Abs. 2 der Bekamlt-
machun« vorgckebene Verfahren bei Uebertragung des Eigen¬
tum d die Landiäte sin Hobenzollern die . Ob -ramtmanner)
und ' dic Polizeiverwaltungen der Stadtkreise , m deren Bezirke
sich die Siegenstände befinden . Im Tandesvolizelbezirk Berlin
ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig.

Berlin W. 9, den 13. März 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge , gez. : Luscnskv.
Der Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.

Im Aufträge , gez.* Dr . Graf von Kepsertingi.
Der Minister des Fnnern.

Im Aufträge , gez. : Dr . Freund.

Der Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.* Ok... cw.. rc .̂ fix w a f m rt« WftttiPtlttlÖLm Aufträge : Graf von Kavierlingk.
Der Minister des Innern.
In Vertretung : Drews.

Wirb veröffentlicht . ^
Sonnenberg , den 18. März 1916.

Der Rüraermeitter . Bnchelt.

" Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
Die von dem stellvertretenden Generalkommando des 18. Ar-

meekorps und dem Herrn Gouverneur der Festung Mainz
unterm 1. März 1916 erlastene Bekanntmachung Nr . Eh. - 1- 3.
16 K R . A. betreffend Bestandserbebung und Beschlagnabm
von Chemikalien und ihre Behandlung ' lt am Rathaus m So^
nenbcrg rum Aushang gebracht worden . Die Einwohner wer
ersucht , sich mit dem Inhalt der Bekanntmachung vertraut zu
machen. 5377

Sonnenberg , den 24. Marz 1916.
Der Bürgermeister B u che 11 _

'Uller Mevizinal

kseidelbeerwein
unübertroffen an Güte u. Be¬
kömmlichkeit - Aerztl . empfohlen

Silberne Medaille-
GbstweinkeitereiZ.Henrich
Teleion >914 : Blücherstr . 24.

la Trockenmilch
»er Pfd . 1.80 Mk., bei 10 Pfd.
1.70 Mk.. im Ztr . billiger . 3838

F . Henrich,
Tel . 1914 . — Blüche rftrabe 24.

Das zu unnenberg am Mühl¬
berg . in bester Hölieniaoe be-
legene . rum Nachlav des Archi¬
tekten Willratb gesiorige Bau¬
gelände , groß 49 ar  50 l “ . .ist
durch den Unterzeichneten preis¬
wert zu verkaufen . "000

ZustizratE. Heintzvmmi,
Wiesbaden , Moritzstraße 20

Sölitie«nplei.fllctn
mit Neigung f. Naturwlsserisch . u.
pro kt Tätigkeit , die den so wicht
Gärtncrberuf erwählen , nnden
unter günst . Bedingungen nam
Ostern An ' iiabme und zeitgem
theoret .-vrakr . Fachausbi .ld.,bzw.
noch die kinjäkr .-freuvill . Be¬
rechtigung an der Lelirlings-
abteiiung der ! SH Gärtner -Lehr-
nn ialt Köiritz lTblir >Prokv . d.
Dir . Prot . Dr . Settegatt 385«

Der Preußische Feuerwehrheirat , bat es sich jp r„ 0
gemacht Kcvntniste über Feuerverbiitung und schnelle Besm-
tim ng einer Fei ersgefabr in die weitesten Kreise des , Volkes
zu tränen In diesem Sinne wirkt er seit Fahren . Die gegcn-
wärtme Kriegszeit läßt solche? Wirken besonders erwünscht er-
?a >er  Vorsitzende de? Beirats , Branddirektor Ruh¬
st rat,  hat daber ein Kricas -Feuerschutz -Merkblatt versaßt und

und ^ ielc desselben in einer bemegebenen HLln>enEcbrfft
behandelt . Die Verlagsbuchhandlung Pb . L. Jung m ^ Munchen

timt dem Beirat vervflilbtet , das Mterkblatt ÜTmkfeTW
stelle,, und 60 Stück für 2 M .. 100 Stück für 3 M - 500 Stuck

für 10 M und ' 1000 Stück iür 15 M . abrugehen Weder der
Verfasser noch der Beirat b-aben einen Vorteil , an dem Ver-
tWriVo des Merkblattes , sie verfolgen nur allem ldeale und
volkswirtschaftliche Zwecke. Es kann daher zur Anschaffung
nur dringend empfohlen werden.

Wiesbaden , den 13. März 1916.
Der Regierungsvrästdent . I . A .: Droege _̂

Sonnenberg . - Bekanntmachung.
Die von dem stellvertretenden Generalkommando des 18. a

meekorps und dem Herrn Gouverneur der Festuns Mnm
unterm 15. März 1916 erlassene Bekanntmachung Nr
888/1 . 16 K. R . A. betreffend Höchstpreise und » " a“
von Leder ist am Rathaus in Sonnenberg »um Aushang 8^
bracht worden . Die Einwohner werden ersucht, sich mit
Inhalt der Bekaimtmachun « vertraut zu inachen.

Sonnenberg , den 26. März 1916. « ^ ,
Der Bürgermeister . B u che 1r

§373

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend an ? 8 Zimmern , zu ver¬
mieten . Näh . Lui enstratze 7.
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen . 5363

Bekanntmachung.
Die bis »um 31. März 1915 als gefunden hier abgegebenen

und nicht zurück ' eforderten Gegenstände , sowie die seit dieser Zeck
hier abgelieterien Fundsachen wie K eidnngsstucke , Schirme , Stocke.
Damenbandla chen re-, deren Aufbewahrung rm Verhältnis zur
Größe de? dafür bestimmten , hier ohnehin sehr be chrankten Rau¬
mes viel Platz in Anspruch nehmen , sollen demnächst „ zur Ver¬
steigerung gelangen - Aniprüche an diese Fundsachen können bis
zum 8. Avri > ds Js . auf Zimmer 32 oes Polizeidienstgebaudes,
Friedrichstraste 25 , geltend gemacht werden . , ,
1 Von diesem Zeitpunkte ab werden etwaige Ansprüche an

die bis zum 31. März 1915 hier abgelieferten Fundgegenstande
nicht mehr berücksichtigt.

Wiesbaden , den 24. März 19 ' 6 j2 'j2
Der Polizei -Präsident von Schenck.

Sonnenberg . - Bekanntmachung.
Die von dem stellvertretenden Generalkommando de? 1^

meekorvs und dem Herrn Gouverneur der üestung Mainz unt ^
17. Februar 1916 erlassene Bekanntmachung Nr . Ch. U- l^ :^
K. R . A. betreffend Höchstpreise für Eichenrinde . I 'Etenii ^^
und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes Kastamenholk , w
Rathaus in Sonnenberg zum Aushang gebracht worde
Einwohner iverben ersucht , sich mit dem Inhalt der B jj
machung vertraut zu machen . 533c

Sonnenbrrg . den 24. Mär , 1916. , , *
Der Bürgermeister Büchels.

6rünweg4,5üd-
l, Zim. frei. 3859

/Cefittet wird : GlaS. Marmor.
^ Kniistaeaenstände aller Art.
lPorzellan fcucrfeft im Waller
haltbar ). Luisenvlakk 6 bei
D. Ublmana.

Bekanntmachung.
Die Adolfs aller vom Kaiser -Wilhelm - und Kaiser -Friedrich-

Ring einichliefilich der südlichen Fahrbahnen dieser bmden Straßen
wird bis zur Einmündung der Moritzstraße am Rondel zwecks
Einbauens von Straßenbahnglei ' en auf die Dauer der Arbeit für
den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

Wiesbaden , den 25. März 1916. ^
Der Polizri-Prästdent: L0nSSenck.

Scharfschießen.
Am 28. und 29. März  1916 findet »« wg,

9 Uhr bis nachmittags 5 Ubr im „Rabengrunb scharisS ' e
statt.

ES wird gesperrt : , . «. Stpaßen-
„Sämtllchcs 6-elände cmlLließlick der Wege und ^

das von folgender Grenze umgeben wird : _ Tromoeter*
Fr !edrich-König-Weg - ' ' dsteiner etta6e ©5fcjt,a(f)tali«

straße - Weg hinter der Rcntmauer lbiS zum Kene,
Weg Kellelbackital - Fischzucht zur ^Platter s .ratze
grabenweg bis zur Lcichtwcishohlc . Ausnahme derDie vorgenanmen Wege und Straßen , -' u-' m<fct
innerhalb des obflcfoerrten « elänbe « flefiö« {
zum Gefahrenbereich und stnd für den « i ™ ' enetö*
Fggdschloß Platte kann auf dielen Wegen aeiabrlos

"' b^^ or dem Betreten des abgesverrten Geländes wird » «*%
damit verbundenen Lebensgeiabr gewarnt . £ „fl(!r
Das Betreten des Schießvlaves Rabengrunb @taS

an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung de »kW
Nutzung ebenfalls verboten . ,.

Wi -Sbade «. den 16. Marz 1916.
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